
Isaak Iselins Begegnung miıt Zinzendorf 1757

von
Hellmut Reichel

Isaak Iselın, Ratsschreiber asel, phiılosophiıscher Schriftsteller und Hı-
storıker, hat uns in seiınem Tagebuch eıne ausführliche und sehr interessante
Schilderung seiner egegnung mıt Zıinzendorf November VE in Ba-
ce] hinterlassen.!

Als Persönlichkeit ist Iselın über seine Heımat hınaus viel weniger be-
kannt als etwa Pestalozzı und Lavater, mıt denen verbunden und die

als äalterer Zeıtgenosse unterstuützte; aber ist eın Mann mıt großen (33a-
ben, der seıne Kraft seiner CHNSCICH und weıteren Heımat ZUTr erfü-
Zung stellte; och heute sınd dort die Spuren seiner Tätigkeıt nıcht über-
sehen. In Aase. ehrt InNan ıhn als Inıtıator und eigentlichen Begründer der
"Gesellschaft ZUTr Beförderung des (Guten und Gememnützıigen", dıe och
immer auf mannıgfache Weıse tätıg ist Er War eın echter Vertreter der
Aufklärung, "  eın Mann Von Eigenart, den INa  > nıcht vergilit, WECNN INan ıhn
eiınmal erfaßt hat", WIE Paul ernle schreibt 2

In A März 1/28 als Sohn des Handelsmannes Chrıstoph Iselın
geboren, wuchs ganz beı seiner Mutltter Anna Marıa geb Burckhardt

Keller, Seminardıirektor 1n Wettingen, hat in seinem Aufsatz "Zinzendortifs Auf-
nahme 1n der Schweiz" Basler Jahrbuch 1888, 39-79, verhältnismäßıig eingehend
über saa selıns Begegnung mıt Zinzendorf berichtet, die Tagebuchaufzeichnun-
SCnH jedoch nıcht vollständıg veröffentlicht. (Zitiert Keller); Ulrich Im Hof: Isaak
Iselın, se1ın Leben und die Entwicklung seines enkens bis ZUuU!T Abfassung der "Ge-
schichte der Menschheıt" VO 1764 11 Teıl selıns Stellung der Geistesgeschichte
des Jahrhunderts, ase. 1947 (zitiert: Im Hof); aul Wernle Der schweizerische
Protestantismus im Jahrhundert, un I, Tübingen 1923-24 (zitiert Wernle);
Paul Burckharädt: Geschichte der ta asel, Basel 1942; über Iselın, 92-95 (zi
1eT! Burckhardt).

Wernle IT, 179



(1711-1769) auf, da dıe Ehe schon 1/30 geschieden worden WAar S1ıe
ıh 1n streng christliıchem Geist und lehrte ıhn, sıch immer wıeder selbst
prüfen.* Im Frühjahr 1742 immatrıkulierte GT sıch ın der phiılosophischen

der Uniiversität Basel und gıng 1744 auf das tudıum der Jurispru-
denz ber Miıt dem rad eInes magıster artıum (1745) ZO@ 1447 ach
Göttingen, seıne Juristischen tudıen fortzusetzen.* Hıer hörte auch
Johann Lorenz VOoNn Mosheim>», dessen Kirchengeschichte ıh: beeindruckte.
17152 ZU& ach Parıs und lernte dort SK Rousseau kennen.

Seıt dem Januar 1756 War Ratsschreiber der Republık asel,
Zweiıter Staatssekretär; obwohl ihn seiıne egabung einem Ööheren Amt,
namentlıch ZUr wissenschaftliıchen Laufbahn befähigt hätte, blıeb bıs
seinem Tode auf diesem Posten. Jedesmal, WCNN Besetzung eINEs
Lehrstuhles A1Ng, wurde durch das LOS, das damals In ase beı der Am-
terbesetzung gebräuchlıch WäTr, ausgeschlossen.®

ber WAar auch in diıesem Amt auf vielfältige Weıise tätıg. ber dıe
Schäden des öffentlıchen Lebens un! den angel (Gemeıninsinn hat 1mM-
MCI wıeder nachgedacht und diese offen dargelegt; unermüdlıch Sanl CT

aber auch auf Verbesserung. Seinen Idealısmus und se1ın Vertrauen auf den
Sıeg des (suten hıelt KOLZ vieler Enttäuschungen fest Dabeı half hm dıe

Wernle IL, 188 "Von seiner Mutltter her WäaT CIZOSCH im Strengen (jelst der
Selbstprüfung VOT Gottes Augen un hat die Methode dieser Selbstprüfung. die fast

den Pietismus BEHIASIE DIS sein Lebensende festgehalten, weniıgstens beı Jahs
resabschluß Es ist e1in SAanNZ beträchtlicher Katalog VO Fehlern un Sünden, den
sıch fast regelmäßig vorzuhalten hatte un der auf eine andere Tonart gestimmt 1St
als seın Fortschrıittsglauben nach außen hın."

Vgl Die atrıkel der Universıität asel, j  9 Basel 611 "ISsaaCus
Iselin der berühmte Katsschreıber nd Phılantrop(1711-1769) auf, da die Ehe schon 1730 geschieden worden war. Sie erzog  ihn in streng christlichem Geist und lehrte ihn, sich immer wieder selbst zu  prüfen.? Im Frühjahr 1742 immatrikulierte er sich in der philosophischen  Fakultät der Universität Basel und ging 1744 auf das Studium der Jurispru-  denz über. Mit dem Grad eines magister artium (1745) zog er 1747 nach  Göttingen, um seine juristischen Studien fortzusetzen.*‘ Hier hörte er auch  Johann Lorenz von Mosheim®, dessen Kirchengeschichte ihn beeindruckte.  1752 zog er nach Paris und lernte dort J.J. Rousseau kennen.  Seit dem 22. Januar 1756 war er Ratsschreiber der Republik Basel, d.h.  Zweiter Staatssekretär; obwohl ihn seine Begabung zu einem höheren Amt,  namentlich zur wissenschaftlichen Laufbahn befähigt hätte, blieb er bis zu  seinem Tode auf diesem Posten. Jedesmal, wenn es um Besetzung eines  Lehrstuhles ging, wurde er durch das Los, das damals in Basel bei der Äm-  terbesetzung gebräuchlich war, ausgeschlossen.®  Aber er war auch in diesem Amt auf vielfältige Weise tätig. Über die  Schäden des öffentlichen Lebens und den Mangel an Gemeinsinn hat er im-  mer wieder nachgedacht und diese offen dargelegt; unermüdlich sann er  aber auch auf Verbesserung. Seinen Idealismus und sein Vertrauen auf den  Sieg des Guten hielt er trotz vieler Enttäuschungen fest. Dabei half ihm die  3 Wernle II, S. 188: "Von seiner Mutter her war er erzogen im strengen Geist der  Selbstprüfung vor Gottes Augen und hat die Methode dieser Selbstprüfung, die fast  an den Pietismus erinnert, bis an sein Lebensende festgehalten, wenigstens bei Jah-  resabschluß. Es ist ein ganz beträchtlicher Katalog von Fehlern und Sünden, den er  sich fast regelmäßig vorzuhalten hatte und der auf eine andere Tonart gestimmt ist  als sein Fortschrittsglauben nach außen hin."  A Vgl. Die Matrikel der Universität Basel, V: 1726-1817, Basel 1980, 611: "Isaacus  Iselin - der berühmte Ratsschreiber und Philantrop ... In Basel: 1742 27.1II.  stud.phil./1743 2.V.Respondent bei der Bewerbung des Anton Birr um den Lehr-  stuhl der Eloquenz/1744 2.VI. b.a. (baccalaureus artium)/1745 2.VI. stud.iur./1745  8.VI.m.a. (magister artium)/schon als Student Mitbegründer und Vorsteher einer  Gesellschaft der Schönen Wissenschaften/1747 13.1X. Göttingen stud.iur.  5 Iselin nennt ihn in seinem Tagebuch seinen "großen Lehrmeister"; auch im Ge-  spräch mit Zinzendorf kam er auf Mosheim zu sprechen (vgl. Anm.13). Johann Lo-  renz von Mosheim (1694-1755) lehrte seit 1747 in Göttingen.  6 1749 21.1. erfolglose Bewerbung um den Lehrstuhl der Moralphilosophie in Ba-  sel, 1754 26.VI. erfolglose Bewerbung um den Lehrstuhl der Geschichte; 1755 25.IV.  juris utriusque doctor (privatim) (Matrikel der Universität Basel, 611).In 4seC 1A2
stud.phil./1743 .V.Kespondent beı der Bewerbung des ntion Bırr In den EeNr-
stuhl der Eloquenz/1744 2VI b.a (baccalaureus artium)/1745 S AL stud.1ur./1745
&. V1i.m.a (magister artium)/schon als Student Mitbegründer nd Vorsteher eiıner
Gesellschaft der Schönen Wissenschaften/1747 1E IX Göttingen stud.1ur.

Iselın ıhn in seinem Tagebuch seinen "großen Lehrmeıister  A auch im (Gje-
spräch mıt Zinzendorf kam auf osheiım sprechen (vgl. Anm.13) Johann E
LVO  un osheım (1694-1755) ehrte seıit 1/47 in Göttingen.

1/49 2A1 erfolglose Bewerbung den Lehrstuhl der Moralphilosophie in HEn
sel, 1754 261 erfolglose Bewerbung um den Lehrstuhl der Geschichte; 17535 254
1urıs utri1usque doctor (privatım) (Matrikel der Uniwversität Basel, 611)
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Verbundenheıit miıt seinen Freunden, mıt denen OT 1/61 dıe Helvetische (Ge-
sellschaft/ gründete.

Es ist erstaunlıch, W1IEe diesen Mann se1n Fortschrıittsglaube beflügelte,
ablässıg aktıv und auch lıterarısch tätıg SE1N, den Gemeinsıinn wecken
und andere aufzumuntern, die wirtschaftlıchen Verhältnisse des Landes
eben,; alte konfessionelle Gegensätze und den Kantönligeist überwinden,
dıe Erziehung verbessern und Armut beseıtigen. ber jeden kleinen
Erfolg freute sich. Diıe Reform der Strafrechtspraxıs In ase. geht e1-
HexTeıl auf ıhn zurück.

Miıt der Gründung® der "  esellschaft ZUr Beförderung des CGuten und
Gemeinnützıgen in Basel" Jahr 1747 erfüllte sıch für ıhn IM langgehegter
unsch Slıe sollte 81ine "Societe d’Emulatıon", eıne "Aufmunterungsgesell-

se1InN.
Seiner Erstlingsschrift gab Iselıin den bezeichnenden Tıtel "Patriotische

und phılosophısche Träume"?. Sıe erschien In erster Aullage in Freiburg.
Im Schatten des Universitätsjubiläums 1 /60 oründete selın ZUSadmmneN mıt Salo-

INnoOonNn Hırzel un Salomon Geßner die "Helvetische Gesellschaft”. HES sollten sıch die
Patrıoten er Kantone regelmäßige einer ireundschaftliıchen Tagsatzung reiien,
damıt SICh hier dıe erzen ireler eidgenössischer Besprechung öffnen und das
Glück der Freundschaft genießen können.“ Die Konstitulerung der Helvetischen (Gje-
sellschaft fand 1im März 1762 in Bad Schinznach WEe1 Jahre später wurde [sSe-
lın, der Vater nd Vorsteher’, ZU111 Präsiıdenten gewählt.” (Burckhardt, 94) Sıie
wurde für die Schweiz ıne Vereinigung der "Verschworenen der Zukunit"
(Wernle I: 150 185 299)

AÄAm WT TLF unterzeichneten 1im Haus des Ratsschreibers Iselin sieben Männer,
me1st helvetische Freunde, den Entwurf ZU Grundgesetz. Bald schlossen sıch ber
100 angesehene Basler der Gesellschaft an, fast ausschließlich en Basler Fa-
miılıen, darunter dre1 küniftıge Bürgermelister. S1e mıt Ausnahme on Peter

19CIchs politisch konservatıv der verfraten den maßvollen Fortschritt; alles, Was gul
löblıch, gemeinnützig ist, Was dıe Ehre des gemeinen Wesens, die Glückseligkeit ein-
zeiner Bürger un: der Menschheit überhaupt erhöhen un! vermehren kann’ sollte
gefördert werden“” (Burckhardt 94{) Vgl dazu Im Hof: Isaak Iselın, 111 138
Neujahrsblatt, Basel 1960

Filosofische und Patrıotische Iräume eines Menschenfreundes, Freiburg 175
Die Schrilft erschıen mıt dem /ıtat VO  — Lucılıus: "Mıhı est 10qul,
na SCIO Amyclas acendo per1sse.” Iselın zeichnet zunächst die ıh umgebende
Wirklichkeit, 1n der nıchts als Unordnung, Verwirrung, Falschheit, Scheintugend
un! betrügerische Größe fand, Um sıch dann 1n and der Ideen räumen, 1n
der Ordnung, KRichtigkeit, ITugend, Gerechtigkeit un! Erhabenheıit herrschen.
(Wernle E 179)



Seine weıteren Schrıiften sind: "Phiılosophische Mutmaßungen ber dıe Ge-
schichte der Menschheıt" (2 Bände) 1764, "Vermischte Schriften" 1/770,
"Pädagogische Schrıiften" 1782

Iselıin dachte in seinem Fortschrıittsglauben durchaus kosmopolıtisch.
LF gründete eiıne Zeıtschrift mıt dem Tıtel "Ephemerıden der ensch-
heıt", der ber wichtige Ereignisse, Kundgebungen und Schriften aus
vielen Ländern und auch Von Übersee berichtet wurde. elche Hoffnungen
ıh für dıe Menschheıit beseelten, wırd deutlıch, WCNN angesichts des
amerıkanıschen Freiheitskampfes 17475 schreıben konnte: "We weıß, ob
Friedrich nıcht der letzte Eroberer, dıe oOlen die etzten Unterdrückten, dıe
Amerıkaner dıe letzten, dıe mıt affen die Freiheıit erkämpfen, sind."10 Er
scheute sıch auch nıcht, deutlich dıie Ungerechtigkeiten der Weißen
dıe Schwarzen brandmarken und nannte den Sklavenhandel eıne der
schändlıchsten polıtıschen Einrichtungen der Menschheit 11 Sehr schön cha-
rakterisıierte ıh ach seinem Tode Juniı 1782 se1ın Freund alomon
Hırzel Zürich mıt den Worten: "Wäre in seiınera gestanden, alle
Menschen beglücken, hätte mıt innıgster Freude getan."14

Als saa Iselın den Grafen VOoNn Zinzendorf November 1757 In Ba-
se] aufsuchte, WarTr auf diese Begegnung nıcht unvorbereıtet und mußte
mıt allerle1ı Vorurteıilen ringen. Das Brüdertum hatte ın ase schon seıt
1739/40 Fuß gefaßt und damals gerade auch studentische Kreise erreicht .1
Inzwischen hatte die Kriıtik freilich überhandgenommen, namentlıch ın der
Sıchtungszeit. Dıe Kontroversschriften auch In ase bekannt ‚WOT-
den, und in der moralıschen Wochenschrıiuft er Eıdsgenoß", dıe Professor
Spreng nde der vierziger re in ase. herausgab, wurden dıe Brüder ın
beißender Ironıe karıkiert und der raf kräftig zerzaust .14

10 Iselın Frey (Wernle 1L, 181)
11 Ephemeriden 1778, (nach Wernle IL, 186)

Hirzel Denkmal selins 1782; vgl Wernle IL, 186
13 Wernle I’ Ben]. Stähelıin: Die Anfänge der Brüdersozietät 1n Basel
(1739-1759), in Jahre Brüdersozietät in Basel,a 1940

Im Neunten Stück des A  gen  n VOoO Februar 1749 erschien der AaNONYMC
Brief eines Basler Bürgers, der sıch über seine Trau beklagt, die den "Muckern"
der "Streitgemeine" geraten sel, außerdem eın Gedicht über die "Seelenschwestern"
und eın Gedicht "Der Heuchler", das auf Zinzendorf geht. In der folgenden Nummer
meldet sıch daraufhın Iselin unter dem Pseudonym "Damon" Wort erter 1ds-
geno Die Muker en 1n deinem gestrigen Blatte ihren verdienten ohn erhalten;
und 6S ist in der aht sehr gul, daß dıe Schande dıser Fantasten VO  —_ einem vernünf-

11



Iselin kannte aber auch VOoN seinem Lehrmeister VOoNn Mosheim dıe posıtı-
VeCnNn Urteile?>; hatte Schriften Von Joh Miıchael Von oen gelesen!® und
wußte dessen vermittelnde Haltung, aber auch die cscharfe polemische
Darstellung VOonNn Johann Phılıpp Fresenius in seinen "Bewährten Nachrichten
VOoON Herrnhutischen Sachen  A Wäarlr ıhm nıcht unbekannt.!/ Schliıeßlich hatte
erst 755 den "Dresdner OKrates  AL Von Zinzendorf selbst gelesen und damals
in seinem agebuc notiert: "Es se1n gute Sachen und große Wahrheıiten
darınne Neine auch ziemlıiche Saamen Von Fanatismus."18 em hatte
Iselıin In seinem "Philosofischen und Patriotischen Träumen"”, 1755, Zinzen-
dorf als den "fanatıschen Lykurgus UNSCICI Zeıten  „ bezeichnet, der in der
Durchsetzung einer Gütergemeinschaft "einen nıcht unglücklichen Erfolg
gehabt" habe.1?

tigen Satyr VOT den Augen der Welt aufgedeckt worden. Bessert INan schon auf dise
die ohren (Toren) nıcht, hat man doch den orteıl, daß ndere VOT dergle1-

chen Dohrheiten gewarnet werden. ich habe schon lange erwarteLl, daß du eın Gille1-
ches mıiıt den Stutzern und den Koketten vornemest...” In dem Stück heıißt
Schluß unter den Anzeigen: "Der quäckernde Stutzer VO  —‘ oder galante ordens-
meıster VO Senfkorne, in einem Schauspiele aufgeführet. Herrnhagen. 8n Und
dann folgen in dem 25 Stück (18 Juni bis ZuU Stück (2 Juli) wieder hef-
tige Angriffe auf dıe Herrnhuter Keller bringt in seinem Aufsatz einıge ostproben,

51-58
Zinzendorf erzählte beım Liebesmahl November LIOL, nachmuittags, VO

Besuch der Herren Wolleb un: Iselin, A  wWwIeE VO  —_ ihnen dıe angenehme Nachricht
erhalten, dal Abt osheim in seinen Colegis se1ın eiıgenes Urteil VO  —_ der Brüderkir-
che aus heimlicher 1 ıebe un Zuneignung heber nıcht sondern Nur anderer ihre
iudicia neben einander hingesezt‘ (JHD O November).
16 Iselın vermerkt ın seinem Tagebuch September 181 habe in den "Klei-
nen Schriften n VO  s Loens gelesen (Im Hof, 5352) Johann ıchael VO Loen:
EKinige Nachrichten Von dem errn rafen VO  —_ ZinzendorfIselin kannte aber auch von seinem Lehrmeister von Mosheim die positi-  ven UrteilelS; er hatte Schriften von Joh. Michael von Loen gelesen!® und  wußte um dessen vermittelnde Haltung, aber auch die scharfe polemische  Darstellung von Johann Philipp Fresenius in seinen "Bewährten Nachrichten  von Herrnhutischen Sachen" war ihm nicht unbekannt.!7 Schließlich hatte er  erst 1755 den "Dresdner Sokrates" von Zinzendorf selbst gelesen und damals  in seinem Tagebuch notiert: "Es sein gute Sachen und große Wahrheiten  darinne - alleine auch ziemliche Saamen von Fanatismus."18 Zudem hatte  Iselin in seinem "Philosofischen und Patriotischen Träumen", 1755, Zinzen-  dorf als den "fanatischen Lykurgus unserer Zeiten" bezeichnet, der in der  Durchsetzung einer Gütergemeinschaft "einen nicht unglücklichen Erfolg  gehabt" habe.!?  tigen Satyr vor den Augen der Welt aufgedeckt worden. Bessert man schon auf dise  Art die Dohren (Toren) nicht, so hat man doch den Vorteil, daß Andere vor derglei-  chen Dohrheiten gewarnet werden. ich habe schon lange erwartet, daß du ein Glei-  ches mit den Stutzern und den Koketten vornemest..." In dem 24. Stück heißt es am  Schluß unter den Anzeigen: "Der quäckernde Stutzer von Z... oder galante ordens-  meister vom Senfkorne, in einem Schauspiele aufgeführet. Herrnhagen. 8." Und  dann folgen in dem 25. Stück (18. Juni 1749) bis zum 27. Stück (2. Juli) wieder hef-  tige Angriffe auf die Herrnhuter. Keller bringt in seinem Aufsatz einige Kostproben,  S. 51-58.  15 Zinzendorf erzählte beim Liebesmahl am 24. November 1757, nachmittags, vom  Besuch der Herren Wolleb und Iselin, "wie er von ihnen die angenehme Nachricht  erhalten, daß Abt Mosheim in seinen Colegiis sein eigenes Urteil von der Brüderkir-  che aus heimlicher Liebe und Zuneignung lieber nicht sondern nur anderer ihre  iudicia neben einander hingesezt" (JHD 1757, 24. November).  16 Iselin vermerkt in seinem Tagebuch am 3. September 1751, er habe in den "Klei-  nen Schriften III" von Loens gelesen (Im Hof, S. 552). Johann Michael von Loen:  Einige Nachrichten von dem Herrn Grafen von Zinzendorf ... in "Des Herrn von  Loen gesammelte kleine Schriften von Kirchen- und Religionssachen, besorgt und  herausgegeben von Osterländer", Frankfurt a.M. 1751. Fotomechan. Nachdruck:  N.L. von Zinzendorf, Materialien und Dokumente, Reihe 22, Bd. XV, hgg. von E.  Beyreuther, Hildesheim 19.. - Zu von Loen vgl. H.Ch. Hahn - H. Reichel: Zinzen-  dorf und die Herrnhuter Brüder, Hamburg 1977, S. 479. 484ff.  17 Am 9. Januar 1752 las Iselin nach seinem Tagebuch in der "Herrnhuter Samm-  lung" von Fresenius, womit die "Bewährten Nachrichten von Herrnhutischen Sa-  chen" 1747-51 gemeint sind; vgl. Im Hof, S. 552.  18 Am 17.5.1755 nimmt Iselin in seinem Tagebuch darauf Bezug (Im Hof, S. 552).  19 Im Kapitel von der Handelschaft hat Iselin in seiner Schrift "Filosofische und Pa-  triotische Träume" prinzipiell die Gütergemeinschaft als bestes Mittel, alle Übel, die  121in Herrn Von

oen gesammelte kleine Schriften VO Kırchen- und Religionssachen, besorgt un!
herausgegeben VO  — Osterländer  A Frankfurt aM 1351 otomechan Nachdruck

VO  a Zinzendorf, Materıalıen un Dokumente, Reihe DE Ä hgg. VO  —_

Beyreuther, Hıldesheim 7u Von oen V: H.C  ' Hahn Reichel: Zinzen-
dorf und dıe Herrnhuter Brüder, Hamburg 19L 479

Am Januar 147532 las Iselın nach seinem agebuc der "Herrnhuter Samm-
lung‘  AA VO  —_ Fresenius, womlıit dıe "Bewährten Nachrichten VO  —; Herrnhutischen Sa-
chen  A E gemeınt sınd; V Im Hofd, S
18 Am SFF nımmt Iselın 1ın seiınem Tagebuch darauf Bezug (Im Hof, 552)
19 Im Kapitel VO  e } der Handelschaft hat Iselın in seiner Schrift "Filosofische un! Pa-
triotische Iräume" prinzıpiell dıe Gütergemeinschaft als bestes ıttel, alle Übel, dıe



SO ist nıcht verwunderliıch, daß brennend interessıiert WAÄT, als Zıin-
zendorf auf der Heimreise von Montmiuiraıl 1m Spätherbst 1757 UrCc. ase.
reiste, den Mann persönlıch kennen lernen. Damals Waäal dıe heftige

der vierziger Jahre dıe Brüder schon abgeklungen. Und, ob-
ohl die Verordnung des Rates20 nıcht aufgehoben WAÄT, UrcC. die dıe Auf-
nahme remder Lehrer in ase unter Strafe gestellt wurde, ahm keiner
Anstoß Erscheinen des Grafen. Aus Aarau ommend erschıen CI mıt
seinen Begleitern Miıttwoch, 22 November, Miıttag in Basel.21 In

der Handel mıiıt sich bringe, der Wurzel auszurotften, In der Auflage
VO  — 1755 heißt auf 109f: "Ich bın überzeugt, daß dıe Gemeinnschaft der CGjüter
eın zureichendes Miıttel wäre es Uebel der Gesellschaft dus$s der Wurzel eben,
auch selbst In Handelsstaaten, und ich sehe die Stärke der FEinwürfe nıcht ein, durch
welche INan dieselbe als völlig unmöglıch vorstellet. Indessen sehe ich die Unmög-
lıchkeıit sehr wol ein, dıe Menschen unsrT'er zeıt bereden eınen Versuch davon
oCN, un: WE schon der fanatısche Lykurgus 1NSICT Zeiten, der (jiraf VO  am S1n-
zendor(ti, hierinnen einigermaßen einen nıcht unglücklichen Erfolg gehabt; hat
eben seine Gesellschaft durch eiıne verdächtige Anwendung der Gemeinschaft, die-
se 1n ein sehr schlımmes Ansehen gebracht.‘
In der Auflage, 1762, beginnt {[WwAas zurückhaltender "ES 1st eben nıcht unwahr-
scheinliıch, daß die Gemeinschaft der CGjüter.  ” Dort heißt uch korrekt er Graf
VO  —; Zinzendorf” S 215)

Schon se1ıt dem 2017722 gab 6S in Base]l eın Mandat, nach dem remde Lehrer
fernzuhalten”" seıen, keıin remder Lehrer se1 auf dem and oder iın der dul-
den Diese Ratserkenntnis wurde wıieder ın Kraft geSseLZL, nachdem Auseınan-
dersetzung mıiıt einigen Pfarrern gekommen Wäaäl, namentlıch nachdem eter Raillard,
der Sohn des Ratsherrn, heimlıch das Elternhaus verlassen un: nach Herrn-
haag SCZOPCN War. Das WäaTl im Jahr 1742 Vgl Wernle E 354 un:! 200 re
rüdersozietät in Basel, D17
21 JHD ET 2L 23 November: "Dienstag Nov machten WIT herzlıchen
schied (von Aarau) un VO  — hier gingen ZUuU Besuch der Geschwister ın Zürch Jo-
hannes, Nathanael, Cranz, Se1dliz un Albertini, nachdem WIT übrige nach Basel
abgereistn, allwo WIr, nachdem WIT ın Buchte (Buckten) Mittag gehalten un In
Lichstall (Liestal) übernachtet, ıttwoch NOov Mittag ankamen und in
des Rathsherrn Gemusae|i Haus A  zum Pflug" genant, einkehrten. (sein Bruder ist
einmal Zu Besuch ın Herrnhaag ewesen.) Wır auch den hiesigen Geschwi-
ern, WIE denen den vorigen Orten, gar herzlıch willkommen; auch hatten sıch
Von Montbeliard und der Gegend die Schwestern Jacquiın, beıde Goguel un! Dode-
lon PPD, VO  — Mühlhausen Bruder Wagner; VO  ; Strasburg un: sas dıe Schwester
Schmutzin mıt ihrem Töchterlein Wır trafen uch hier noch dıe Gesell-
schaft d  9 die nach Neuwıied geht. Von den benachbarten rten Bencken Rıechen,



Liestal hatte INan übernachtet. Es War seın etzter Besuch in der Schweıiz,
dem September mıt seıner Begleitung aufgebrochen war?2, Anna
Nıtschmann, mıt der seıt Junı verma WAäT, Benıgna und Johannes Von

Wattewiille und seiıne Tochter Elısabeth dabe1 eım Ratsherrn (ie-
USCUS kehrte 1mM Haus Zum Pflug" ein.23 Freunde Aus Montbelıard,
Müuühlhausen und Straßburg ar'! schon In der Und den Bas-
lern kamen natürliıch auch dıe Freunde aus Benken, Rıehen, Pratteln und
uttenz. Nıcolaus VOn Wattewille und James Hutton schon Aaus ern
vorausgereıst und hatten ohl les vorbereıtet, daß schon en die
ersten Versammlungen stattfanden: zuerst für dıe verheirateten Schwestern,
dann für die Wıtwen, weıter für dıe ledigen Schwestern und schließlich für

Brüder und übrıge Manns-Personen"24.
Isaak Iselın hatte sıch seınen Freund, den Schultheiß Emmanuel Woaol-

leb2®, gewandt und ıhn ermittlung einer persönlıchen egegnung mıt
dem Grafen gebeten, wußte doch dessen Bekanntschaft mıt Zinzen-
dorf. Diıeser hatte nämlıch auf seiner Deutschlandreise als Student auch
Herrnhut besucht. Seıin Vater, der Pfarrer VonNn Tenniken, gehörte damals

Bratteln un Muttenz kam hereın den Versammlungen, Was rgends ommen
onte  ”

JHD 1757, Sept "Hierauf reisten Mittag VO  - Herrnhuth ab ZUuT visıta-
tion NSTCET Geschwister ın der SchweIiz der Jünger un! die Jüngerın, Johannes un!
Ben1igna, Anna Johanna un Comt[esse| Elısabeth, Louise, Nathanael und Francke
ne'! CGGold un: Hans Jürgen.”

Das Haus A  ZzZum Pflug" WäaTlT das FEckhaus D Pfluggäßchen, Freie Straße 38 1386
wird erstmals erwähnt, 1443 kaufte onrad Wiltz, seıit 1 /45 WaTrT 1mM Besitz des
Handelsmannes Peter Gemuseus-Stern, dem nhaber einer Kolonialwaren-Groß-
andlung, und blıeb 1m Besıitz dieser Famıilıe bis 1864 1895 wurde das Haus
abgerissen und durch eın Gebäude im Sti1] der deutschen Neorenaissance ersetzt
Heute ıst Geschäftshaus der Schuhfirma Bally.

Die Kede die "Manns-Personen" 1st gekürzt abgedruckt ın "Einige Reden des
Seligen Ordinarii fratrumLiestal hatte man übernachtet. Es war sein letzter Besuch in der Schweiz, zu  dem er am 6. September mit seiner Begleitung aufgebrochen war?2; Anna  Nitschmann, mit der er seit Juni vermählt war, Benigna und Johannes von  Wattewille und seine Tochter Elisabeth waren dabei. Beim Ratsherrn Ge-  museus kehrte mam im Haus "zum Pflug" ein.23 Freunde aus Montbeliard,  Mühlhausen und Straßburg warteten schon in der Stadt. Und zu den Bas-  lern kamen natürlich auch die Freunde aus Benken, Riehen, Pratteln und  Muttenz. Nicolaus von Wattewille und James Hutton waren schon aus Bern  vorausgereist und hatten wohl alles vorbereitet, so daß schon am Abend die  ersten Versammlungen stattfanden: zuerst für die verheirateten Schwestern,  dann für die Witwen, weiter für die ledigen Schwestern und schließlich für  "alle Brüder und übrige Manns-Personen"24,  Isaak Iselin hatte sich an seinen Freund, den Schultheiß Emmanuel Wol-  leb2, gewandt und ihn um Vermittlung einer persönlichen Begegnung mit  dem Grafen gebeten, wußte er doch um dessen Bekanntschaft mit Zinzen-  dorf. Dieser hatte nämlich auf seiner Deutschlandreise als Student auch  Herrnhut besucht. Sein Vater, der Pfarrer von Tenniken, gehörte damals zu  Bratteln und Muttenz kam herein zu den Versammlungen, was irgends abkommen  konte."  22 JHD 1757, 6. Sept.: "Hierauf reisten gegen Mittag von Herrnhuth ab zur visita-  tion unsrer Geschwister in der Schweiz der Jünger und die Jüngerin, Johannes und  Benigna, Anna Johanna und Comtf[esse] Elisabeth, Louise, Nathanael und Francke  nebst Gold und Hans Jürgen."  23 Das Haus "zum Pflug" war das Eckhaus zum Pfluggäßchen, Freie Straße 38. 1386  wird es erstmals erwähnt, 1443 kaufte es Konrad Witz, seit 1745 war es im Besitz des  Handelsmannes Peter Gemuseus-Stern, dem Inhaber einer Kolonialwaren-Groß-  handlung, und blieb im Besitz dieser Familie bis 1864. 1895 wurde das Haus  abgerissen und durch ein Gebäude im Stil der deutschen Neorenaissance ersetzt.  Heute ist es Geschäftshaus der Schuhfirma Bally.  24 Die Rede an die "Manns-Personen" ist gekürzt abgedruckt in "Einige Reden des  Seligen Ordinarii fratrum ... auf seinen Reisen im Jahr 1757", S. 32-36. Desgleichen  sind dort auch zwei der Reden vom 24. November, S. 37ff und S. 43ff abgedruckt.  Vgl. D. Meyer (Hg.), Bibliographischeé Handbuch zur Zinzendorffforschung,  Düsseldorf 1987 [= BHZ], Nr. A 216.  25 Emanuel Wolleb (1706-1788) war als Jurastudent in Herrnhut gewesen, 1732  kehrte er von seiner Reise zurück (Wernle I, S. 370). Als Schultheiß war er das  Haupt derjenigen städtischen Behörde, welche in Fragen über "Schulden, Erb und  Eigen" innerhalb einer gewissen Kompetenz zu entscheiden hatte (Keller, S. 62).  14auf seiınen Reisen im Jahr 1797 39236 Desgleichen
sınd dort auch ZWwE1 der en VO November, 31i{ un 431{ abgedruckt.
Vgl eyer Heg.) Bibliographischeé Handbuch ZUuT /inzendorffiorschung,
Düsseldorf 198 / BHZ|], Nr. 216

Emanuel Wolleb (1706-1788) WäaT als Jurastudent ın Herrnhut SCWESCH, 1732
VO  —_ seiner KReise zurück (Wernle L, 370) Als Schultheiil3 War das

Haupt derjenigen Ssta:  1schen Behörde, welche in Fragen über "Schulden, Erb un:!
Eigen" innerhalb einer gewissen Kompetenz entscheıden (Keller, 62)



den begeisterten Verehrern der herrnhutischen Gemeindeordnung und
hatte auch In brieflicher Verbindung mıt Zinzendorf gestanden.?®

Am Vormittag des November erschıen schon Uhr Pfarrer Ryhı-
NCTI e1ım Grafen und blıeb "etlıche Stunden, und wußte nıcht, WIE VOTr
1€ und Zartlıchkeit thun solte". Dann machten Schultheiß und
Ratsschreiber Iselın ıhre "Visite"2/; S1eE dauerte etwa eiıne Stunde Es War g-
rade der Geburtstg der "Jüngerin", Anna Nıtschmann, wırd INa  — ohl VOI

dem Essen aufgebrochen se1in.
Welch intensıive Eindrücke saa Iselin TOLZ er Zweifel beı dieser Ge-

legenheıt VONON Zinzendorf bekommen hat, davon geben dıe ausführlichen
Eıntragungen in seinem agebuc Zeugnis. Es ist bemerkenswert, wieviele
Gedanken Zinzendorfs sıch notiert hat, weiıl sS1e ıhm bedeutsam
daß weıter darüber nachdenken wollte Es Wäar mehr als eıne üchtige
Eegegnung, dıe se1ın Interesse und seine Neugierde befriedigte. Miıt egel-
terten Worten berichtete seinen Freund Johann Rudolph Frey davon:
Während dieser als Hauptmann in französıschen Diıensten im Begriff Wal, in
Rom aps Benedikt AIV. aufzusuchen, habe in ase eınen Menschen
kennen gelernt, der nıcht weniıger heıilıg und polıtısch klug SE 1 als einer der
Päpste.28

Annon1ı erwähnt in seinem Brief VOoO ıne eılage' von Pflarrer|
Wolleb (vgl ZBG 1911, 53) Zinzendorf Sschreı1i Juh 1/34 "Herr pastor
Wolleb wird sıch eın wenig gedulden, Wenn iıch aum fınde, meıne Gedanken über
seine mır reCc heben und werthen Briefe zusammenzunehmen, und ich kann Ihm
doch nıchts als unvollkommene Idees versprechen” S 57) Am ebr 1 740 CI -

Annon1 wieder einen brief VO Pastor Wolleb (S 83)
JHD E Donnerstag Nov 119 Uhr kam der Pfiarrer Ryhiner selber ZU Jün-

SCI etlıche Stunden, un wußte nıcht wıe VOT Liebe un Zärtlichkeit thun solte,
welcher heute auch VOoO Schultheiß ohlleb un: dem Rathsschreiber selın ıne
Visıite am  ” Be1 Pfarrer KRyhiner handelt sıch dıe führende Gestalt der CI -
sten e1t der Brüdersozietät in Basel, der sıch aber in der Sichtungszeit ganz zurück-
SCZORCN (Wernle 1, 3428

Johann Rudolf Frey, der als französıscher Kegimentshauptmann damals 1m Be-
oriff WÄTL. nach Calvi orsika ziehen, wollte von dort aQus apsı Benedikt XIV. ın
Rom besuchen Ihm schrıeb Iselın DE “Sl Ous alles baıiser les pıeds de Sa
Saintete, ]J al faıt Sdadnmns bouger d’ıcı la connaıssance d’un homme POUT le MOI1INS Qussı
saınt aussı polıt1ique qu’aucun des serviteurs des servıteurs de Diıeuden begeisterten Verehrern der herrnhutischen Gemeindeordnung und  hatte auch in brieflicher Verbindung mit Zinzendorf gestanden.2  Am Vormittag des 24. November erschien schon um 9 Uhr Pfarrer Ryhi-  ner beim Grafen und blieb "etliche Stunden, und wußte nicht, wie er vor  Liebe und Zärtlichkeit thun solte". Dann machten Schultheiß Wolleb und  Ratsschreiber Iselin ihre "Visite"27; sie dauerte etwa eine Stunde. Es war ge-  rade der Geburtstg der "Jüngerin", Anna Nitschmann, so wird man wohl vor  dem Essen aufgebrochen sein.  Welch intensive Eindrücke Isaak Iselin trotz aller Zweifel bei dieser Ge-  legenheit von Zinzendorf bekommen hat, davon geben die ausführlichen  Eintragungen in seinem Tagebuch Zeugnis. Es ist bemerkenswert, wieviele  Gedanken Zinzendorfs er sich notiert hat, weil sie ihm so bedeutsam waren,  daß er weiter darüber nachdenken wollte. Es war mehr als eine flüchtige  Begegnung, die sein Interesse und seine Neugierde befriedigte. Mit begei-  sterten Worten berichtete er an seinen Freund Johann Rudolph Frey davon:  Während dieser als Hauptmann in französischen Diensten im Begriff war, in  Rom Papst Benedikt XIV. aufzusuchen, habe er in Basel einen Menschen  kennen gelernt, der nicht weniger heilig und politisch klug sei als einer der  Päpste.28  26 Annoni erwähnt in seinem Brief vom 11.10.1753 eine Beilage von H. Pf[arrer]  Wolleb (vgl. ZBG 1911, S. 53). Zinzendorf schreibt am 14. Juli 1734: "Herr pastor  Wolleb wird sich ein wenig gedulden, wenn ich Raum finde, meine Gedanken über  seine mir recht lieben und werthen Briefe zusammenzunehmen, und ich kann Ihm  doch nichts als unvollkommene Idees versprechen" (S. 57). Am 8. Febr. 1740 er-  wähnt Annoni wieder einen brief von Pastor Wolleb (S. 83).  27 JHD 1757, Donnerstag 24. Nov. "9 Uhr kam der Pfarrer Ryhiner selber zum Jün-  ger etliche Stunden, und wußte nicht wie er vor Liebe und Zärtlichkeit thun solte,  welcher heute auch vom Schultheiß Wohlleb und dem Rathsschreiber Yselin eine  Visite bekam." Bei Pfarrer Ryhiner handelt es sich um die führende Gestalt der er-  sten Zeit der Brüdersozietät in Basel, der sich aber in der Sichtungszeit ganz zurück-  gezogen hatte (Wernle I, S. 372f; 398ff).  28 Johann Rudolf Frey, der als französischer Regimentshauptmann damals im Be-  griff war, nach Calvi (Korsika) zu ziehen, wollte von dort aus Papst Benedikt XIV. in  Rom besuchen. Ihm schrieb Iselin am 4.12.1757: "Si vous alles baiser les pieds de Sa  Saintet6&, j’ai fait sans bouger d’ici la connaissance d’un homme pour le moins aussi  saint et aussi politique qu’aucun des serviteurs des serviteurs de Dieu ... Le Comte  de Zinzendorf ... a pass@ par ici il y a dix jours ... Je puis dire que j’ai vu en lui un  homme de talens admirables et d’un genie superieur. Sa figure, sa physiognomie, son  port ’annoncent comme tel. Il parle avec beaucoup force, d’agrement et de facilite ...  15Le omte
de inzendoden begeisterten Verehrern der herrnhutischen Gemeindeordnung und  hatte auch in brieflicher Verbindung mit Zinzendorf gestanden.2  Am Vormittag des 24. November erschien schon um 9 Uhr Pfarrer Ryhi-  ner beim Grafen und blieb "etliche Stunden, und wußte nicht, wie er vor  Liebe und Zärtlichkeit thun solte". Dann machten Schultheiß Wolleb und  Ratsschreiber Iselin ihre "Visite"27; sie dauerte etwa eine Stunde. Es war ge-  rade der Geburtstg der "Jüngerin", Anna Nitschmann, so wird man wohl vor  dem Essen aufgebrochen sein.  Welch intensive Eindrücke Isaak Iselin trotz aller Zweifel bei dieser Ge-  legenheit von Zinzendorf bekommen hat, davon geben die ausführlichen  Eintragungen in seinem Tagebuch Zeugnis. Es ist bemerkenswert, wieviele  Gedanken Zinzendorfs er sich notiert hat, weil sie ihm so bedeutsam waren,  daß er weiter darüber nachdenken wollte. Es war mehr als eine flüchtige  Begegnung, die sein Interesse und seine Neugierde befriedigte. Mit begei-  sterten Worten berichtete er an seinen Freund Johann Rudolph Frey davon:  Während dieser als Hauptmann in französischen Diensten im Begriff war, in  Rom Papst Benedikt XIV. aufzusuchen, habe er in Basel einen Menschen  kennen gelernt, der nicht weniger heilig und politisch klug sei als einer der  Päpste.28  26 Annoni erwähnt in seinem Brief vom 11.10.1753 eine Beilage von H. Pf[arrer]  Wolleb (vgl. ZBG 1911, S. 53). Zinzendorf schreibt am 14. Juli 1734: "Herr pastor  Wolleb wird sich ein wenig gedulden, wenn ich Raum finde, meine Gedanken über  seine mir recht lieben und werthen Briefe zusammenzunehmen, und ich kann Ihm  doch nichts als unvollkommene Idees versprechen" (S. 57). Am 8. Febr. 1740 er-  wähnt Annoni wieder einen brief von Pastor Wolleb (S. 83).  27 JHD 1757, Donnerstag 24. Nov. "9 Uhr kam der Pfarrer Ryhiner selber zum Jün-  ger etliche Stunden, und wußte nicht wie er vor Liebe und Zärtlichkeit thun solte,  welcher heute auch vom Schultheiß Wohlleb und dem Rathsschreiber Yselin eine  Visite bekam." Bei Pfarrer Ryhiner handelt es sich um die führende Gestalt der er-  sten Zeit der Brüdersozietät in Basel, der sich aber in der Sichtungszeit ganz zurück-  gezogen hatte (Wernle I, S. 372f; 398ff).  28 Johann Rudolf Frey, der als französischer Regimentshauptmann damals im Be-  griff war, nach Calvi (Korsika) zu ziehen, wollte von dort aus Papst Benedikt XIV. in  Rom besuchen. Ihm schrieb Iselin am 4.12.1757: "Si vous alles baiser les pieds de Sa  Saintet6&, j’ai fait sans bouger d’ici la connaissance d’un homme pour le moins aussi  saint et aussi politique qu’aucun des serviteurs des serviteurs de Dieu ... Le Comte  de Zinzendorf ... a pass@ par ici il y a dix jours ... Je puis dire que j’ai vu en lui un  homme de talens admirables et d’un genie superieur. Sa figure, sa physiognomie, son  port ’annoncent comme tel. Il parle avec beaucoup force, d’agrement et de facilite ...  15passe pPar 1C1 11 dıx Joursden begeisterten Verehrern der herrnhutischen Gemeindeordnung und  hatte auch in brieflicher Verbindung mit Zinzendorf gestanden.2  Am Vormittag des 24. November erschien schon um 9 Uhr Pfarrer Ryhi-  ner beim Grafen und blieb "etliche Stunden, und wußte nicht, wie er vor  Liebe und Zärtlichkeit thun solte". Dann machten Schultheiß Wolleb und  Ratsschreiber Iselin ihre "Visite"27; sie dauerte etwa eine Stunde. Es war ge-  rade der Geburtstg der "Jüngerin", Anna Nitschmann, so wird man wohl vor  dem Essen aufgebrochen sein.  Welch intensive Eindrücke Isaak Iselin trotz aller Zweifel bei dieser Ge-  legenheit von Zinzendorf bekommen hat, davon geben die ausführlichen  Eintragungen in seinem Tagebuch Zeugnis. Es ist bemerkenswert, wieviele  Gedanken Zinzendorfs er sich notiert hat, weil sie ihm so bedeutsam waren,  daß er weiter darüber nachdenken wollte. Es war mehr als eine flüchtige  Begegnung, die sein Interesse und seine Neugierde befriedigte. Mit begei-  sterten Worten berichtete er an seinen Freund Johann Rudolph Frey davon:  Während dieser als Hauptmann in französischen Diensten im Begriff war, in  Rom Papst Benedikt XIV. aufzusuchen, habe er in Basel einen Menschen  kennen gelernt, der nicht weniger heilig und politisch klug sei als einer der  Päpste.28  26 Annoni erwähnt in seinem Brief vom 11.10.1753 eine Beilage von H. Pf[arrer]  Wolleb (vgl. ZBG 1911, S. 53). Zinzendorf schreibt am 14. Juli 1734: "Herr pastor  Wolleb wird sich ein wenig gedulden, wenn ich Raum finde, meine Gedanken über  seine mir recht lieben und werthen Briefe zusammenzunehmen, und ich kann Ihm  doch nichts als unvollkommene Idees versprechen" (S. 57). Am 8. Febr. 1740 er-  wähnt Annoni wieder einen brief von Pastor Wolleb (S. 83).  27 JHD 1757, Donnerstag 24. Nov. "9 Uhr kam der Pfarrer Ryhiner selber zum Jün-  ger etliche Stunden, und wußte nicht wie er vor Liebe und Zärtlichkeit thun solte,  welcher heute auch vom Schultheiß Wohlleb und dem Rathsschreiber Yselin eine  Visite bekam." Bei Pfarrer Ryhiner handelt es sich um die führende Gestalt der er-  sten Zeit der Brüdersozietät in Basel, der sich aber in der Sichtungszeit ganz zurück-  gezogen hatte (Wernle I, S. 372f; 398ff).  28 Johann Rudolf Frey, der als französischer Regimentshauptmann damals im Be-  griff war, nach Calvi (Korsika) zu ziehen, wollte von dort aus Papst Benedikt XIV. in  Rom besuchen. Ihm schrieb Iselin am 4.12.1757: "Si vous alles baiser les pieds de Sa  Saintet6&, j’ai fait sans bouger d’ici la connaissance d’un homme pour le moins aussi  saint et aussi politique qu’aucun des serviteurs des serviteurs de Dieu ... Le Comte  de Zinzendorf ... a pass@ par ici il y a dix jours ... Je puis dire que j’ai vu en lui un  homme de talens admirables et d’un genie superieur. Sa figure, sa physiognomie, son  port ’annoncent comme tel. Il parle avec beaucoup force, d’agrement et de facilite ...  15Je Pu1s dıre quC ]J al lu1
homme de talens admırables d’un genie superlieur. Sa figure, physiognomie, SO  —

port l’annoncent tel parle VEC beaucoup {Oorce, d’agrement ef de facılıteden begeisterten Verehrern der herrnhutischen Gemeindeordnung und  hatte auch in brieflicher Verbindung mit Zinzendorf gestanden.2  Am Vormittag des 24. November erschien schon um 9 Uhr Pfarrer Ryhi-  ner beim Grafen und blieb "etliche Stunden, und wußte nicht, wie er vor  Liebe und Zärtlichkeit thun solte". Dann machten Schultheiß Wolleb und  Ratsschreiber Iselin ihre "Visite"27; sie dauerte etwa eine Stunde. Es war ge-  rade der Geburtstg der "Jüngerin", Anna Nitschmann, so wird man wohl vor  dem Essen aufgebrochen sein.  Welch intensive Eindrücke Isaak Iselin trotz aller Zweifel bei dieser Ge-  legenheit von Zinzendorf bekommen hat, davon geben die ausführlichen  Eintragungen in seinem Tagebuch Zeugnis. Es ist bemerkenswert, wieviele  Gedanken Zinzendorfs er sich notiert hat, weil sie ihm so bedeutsam waren,  daß er weiter darüber nachdenken wollte. Es war mehr als eine flüchtige  Begegnung, die sein Interesse und seine Neugierde befriedigte. Mit begei-  sterten Worten berichtete er an seinen Freund Johann Rudolph Frey davon:  Während dieser als Hauptmann in französischen Diensten im Begriff war, in  Rom Papst Benedikt XIV. aufzusuchen, habe er in Basel einen Menschen  kennen gelernt, der nicht weniger heilig und politisch klug sei als einer der  Päpste.28  26 Annoni erwähnt in seinem Brief vom 11.10.1753 eine Beilage von H. Pf[arrer]  Wolleb (vgl. ZBG 1911, S. 53). Zinzendorf schreibt am 14. Juli 1734: "Herr pastor  Wolleb wird sich ein wenig gedulden, wenn ich Raum finde, meine Gedanken über  seine mir recht lieben und werthen Briefe zusammenzunehmen, und ich kann Ihm  doch nichts als unvollkommene Idees versprechen" (S. 57). Am 8. Febr. 1740 er-  wähnt Annoni wieder einen brief von Pastor Wolleb (S. 83).  27 JHD 1757, Donnerstag 24. Nov. "9 Uhr kam der Pfarrer Ryhiner selber zum Jün-  ger etliche Stunden, und wußte nicht wie er vor Liebe und Zärtlichkeit thun solte,  welcher heute auch vom Schultheiß Wohlleb und dem Rathsschreiber Yselin eine  Visite bekam." Bei Pfarrer Ryhiner handelt es sich um die führende Gestalt der er-  sten Zeit der Brüdersozietät in Basel, der sich aber in der Sichtungszeit ganz zurück-  gezogen hatte (Wernle I, S. 372f; 398ff).  28 Johann Rudolf Frey, der als französischer Regimentshauptmann damals im Be-  griff war, nach Calvi (Korsika) zu ziehen, wollte von dort aus Papst Benedikt XIV. in  Rom besuchen. Ihm schrieb Iselin am 4.12.1757: "Si vous alles baiser les pieds de Sa  Saintet6&, j’ai fait sans bouger d’ici la connaissance d’un homme pour le moins aussi  saint et aussi politique qu’aucun des serviteurs des serviteurs de Dieu ... Le Comte  de Zinzendorf ... a pass@ par ici il y a dix jours ... Je puis dire que j’ai vu en lui un  homme de talens admirables et d’un genie superieur. Sa figure, sa physiognomie, son  port ’annoncent comme tel. Il parle avec beaucoup force, d’agrement et de facilite ...  1515



Offensichtlich hatte Iselin auch eın DEWISSES Vertrauen Zinzendorf
gefaßt; denn 1e ß ıhm gleichen Tag noch eın xemplar seiıner Schriuft
"phılosophische und patrıotische Iraume eines Menschenfreundes" überre1-
chen und bat ıhn seıne Meiınung über den Abschnitt VOonNn der "Religion".
Zinzendorf bestätigte ıhm umgehen den Empfang“? und bat ıhn eLIiwas
Geduld, bıs dıe Schrift studıert habe Dabeı spielte auf den "Men-
schenfreund" und schrıeb ıhm  9 den Tıtel des Grafen brauche nıcht
mehr, seıtdem Geıistlicher sel; sE1 gewürdigt, ZUr Famiıilie des Men:-
schenfreundes gehören. och VOT seıner Abreıse aus Basel faßte dann
in einem Schreiben! se1ıne edanken ber den Abschnuıtt Von der "Religion"
ZUSAMMCN, das durch James Hutton Iselın überbringen 1eß Dıiıeser ant-
wortete ıhm darauf noch eiınmal in einem TIE Dezember.31

Beı der Gelegenheıt des Besuches Von Hutton November, knüpfte
Iselın noch eiınmal das espräc mıt Zinzendorf und tellte seine
Rückfragen. Er wollte mehr VON dem Christentum des Grafen und der

Je doute pas qu'’ıl n’aye des CNICS d’eEloquence part POUT les dıfferents genies
VEC lesquels il affaıre. Au MOI1INS 1NOUS parlaıt-ıl TOUL autrement qu’'ıl preche
SCS ouaılles." (Keller, 63)

Siehe ext
siehe JText JHD ID 25 November "Freitag Nov wurde noch mıt VOI-

schiedenen Geschwistern einzeln gesprochen un nach allerseiıtigem herzlıchen Ab-
schie': reisten Miıttags mıt der Post VO  — Basel ab Durch dıe Stadt gings ıne
Weıle Sar langsam, eı1l Markttag un! viele Wagen da Das Volk begegnete
uns sehr freundlıch, un! eschwister wohnten, da tunden sı1e entweder VOT den
Häusern oder grüsten uns Adu$Ss den Fenstern. Es War uns eın Vergnügen, un! WIT CI -
kantens mıt Dank, daß WIT hatten Irey un öffentlich handeln können einem
Orte, VOT nıcht langer eıt PTOSSCI Strafe verboten BCWESCH, einen Herrn-
uter beherbergen.‘
31 Siehe ext

Am ZJ3AZAIST schreıbt Hutton Zinzendorf:
"Den Rathschreiber Iselın hab Ich apas brief gebracht, habe Wolleb auch besucht,
da WäaTr auch menschlıch, habe auch Iselın 72mal besucht beyde mal War Wolleb
auch dort, das erste Mal gab gelegenheit auf apas Brief e1ns un das andere
discuriren VO  —_ dem Heiland als der eigent]. Schöpfer un VO se1ın doppeltes TeC

ul  N auch das WIT N1IC mıiıt Philosoph. Nexus anfangen debutiren, das machte
sıch S! daß s1ie Sar sehr Satısfaıt Nn, das WäaT Sonnabends, Sonntag speiste Ich mıiıt
Pf. Kyhiner amılle als gehörte Ich Ihm nach JTısch kam se1ın Sohn der Me-
dicus mıit seiner frau. Vor Tısch da dıe Jofrau aus der Kirche kam s1e ihrem
Vater, daß s1e habe muıt dem Rathschreiber Iselin gesprochen der habe s1e erzehlt



Brüder WIissen, erbat sıch Nu  o} auch Schriften von Zinzendorf®. Hutton kam
mehnriac ıhm, CI lernte ıhn schätzen und entwickelte sıch daraus eine
Korrespondenz, die sıch durch Jahre fortsetzte.&

Dıiıe Begegnung mıt Zinzendorf beschäftigte Iselin jedenfalls och lang
"Dieser Aufklärer hatte eiınmal in seinem Leben einen SanzZ freiıen, natürlı-
chen Herzenschristen gesehen dıe Spuren davon ziehen sıch tief in seine
späateren Schriften hinein." nıcht lange hernach, vielleicht dem
Eindruck der Religion der Herrnhuter, versuchte in em Ernst, mıt
den geoffenbarten Lehren 1INns Reine kommen."S® uch dıe Brüder mögen
die offnung nıcht auifgegeben aben, ıhn überzeugen, WIE INan ach

sSeIn Großvater der ÖOberzunftmeister Fesch habe mıt Ihm geredet VO  — uUuNnNsSsCIC Sache,
da habe Er Ihm erzehl: dals Er ıne glückl gelegenheıt gehabt dem Herrn Grafen
sehen der ihm sehr wohl gefiel un! mit dem Engellander herr Hutton auch über e1nNs
nd’s andre reden, und müßte bekennen Er fande nıchts als sehr schöne und
lıde sachen, da habe der Fesch dıie thränen in den ugn gestiegen, und war’s den
Pfir. Ryhiner auch dabey für freude; un! seine Tochter auch Ich habe diesen Iselin

Montag wieder gesehn, un: habe gemerkt Er ins und das andre VO  — unbe-
fugten menschen se1ıt der zeıt gehö die habe Ich wohl benommen, aber thut
einem wehe, daß leppische sachen den geringsten gehör und auf eın augenDlick f1n-
den ich ihm erWwe: die Ceremonien plece ZUuU esen gelaßen gehabt, das ıihm
wohl gefallen hatte, un Er verlangte ITepi SEXUTOUV esen das wıird Ich auch
verschaffen, das erste band der London.predigten hat Er schon VO  — Dr. Stehelın g
stern oder vorgestern gekriegt viel VOoO  — dıesem, Hr Warlr pleased mıiıt der Ceremo-
nienpiece, das ist das Werk das Ulrich gemacht... (Unitätsarchiv Hht Nr.
915.)
Z7u James Hutton vgl Hahn/Reichel: Zinzendorf un! die Herrnhuter Brüder,
-vgl Anm
Miıt der Ceremonien-pie&ce ist das SO Zeremonienbüchlein gemeint: "Kurze, VeT-

läßige Nachrichten Von der, un! dem Namen der Böhmisch-Mährischen Brüder
bekanten, Kırche UNITAS FRATRUM Herkommen, Lehr-Begrif, äußern und 1N-
NC Kirchen-Verfassung..." 1757 (BHZ 06 Es kam auf Anregung VO  —; P{ir.
Ulrich iın Zürich zustande, Tanz gilt als Verfasser.

Außer dem Zeremonienbüchleig”" Londoner Predigten Band 1, auch dıe "Zeıster
Reden" 1746 und die Naturellen Reflexionen.

Im Hof, 555, nn Briefe Huttons Iselin 1/757-79 Im Staatsarchiv Basel
sınd im Briefband "Briefe Iselin" 98, NUur Zwe1 Briefe: VO 2.13.1757 un!
VO 5.10.1779
35 Wernle L,

ernlie  , 186



einem Brief®/ Von Dr Joh Stacehelın, der führenden Gestalt der Brüder-
sozietät jener Zeıt, vermutfen möchte, Iselın aber gründete tief der
Aufklärung, seine Zweıtel und seıne Skepsıs Zu groß Das Geheimnis
des auDens blieb ıhm verschlossen. 1769 schrıeb a  b seiınen Freund Sa-
lomon Hırzel in Zürich 1e Zweiıfel den göttlichen Büchern tılgen,
ist NUur eiıne göttliche Kraft fähig; es muß eine göttlıche Erleuchtung das WITr-
ken, Was menschliche nıcht kann."9S8 ber blieb eın treuer Kırchgänger
und auch Ancıen der französıschen Gemeinde.

Dıiıe Persönlichkeit des Grafen hatte ebenso WIE die Von James Hutton
einen unauslöschlichen INGTUC| auf ıhn gemacht. Es VOTr lem die
überragende Führergestalt, dıe ıhm bewunderte, WIE Hutton den
integern und kultivierten Charakter.

An seinen Freund Joh Rudolph Frey schrıeb CI.
"Cet homme e etablı un Espece de nouvelle republique Herrenhout

laquelle il onnn des lo1x Vraı ‚ycourge; ı] peut-Etre 50 Eglises
despersees emagne, Angleterre, Amerıque, Egypte,
Groenlande e{ Dieu scaıt OU, auUssı despotiquement, qUC Jamaıs Pontife na
gouverne le monde catholique. Il a cree luı meme fOouL SON empıre ef ı] le
CONSECEIVC AVCC uUnNnc polıtıque aussı profonde qu'un Rıchelieu Mazarın
gouverneroljent un etat Il faıt fleurır l’ındustrie, le9les arts Her-

Dr Staehelin sSschre1i JA ATSTF utton:
"Herr KRathsschreiber Iselin 1Äßt Dich herzl. grüßen, CT hat vorige OC einen
Brief zugestellt ord fratrum spedıiren, weiches sogleich gethan nach
ersdcdo Ich habe ihn auch besucht un! ihm den ersten and Lond Pred über-
bracht, War sechr freundschaftl., fieng über eın andre Materiıie diskuriren
un! fragen, worauf ihm gul mögl nach der gnade der mI1r gesche wurde,
aber doch sehr Kurz, antwortet
Er fragt sehr nach den Zeyster Reden, ın welchen einiges ıhm nıcht faßlıches laut
Stinstras Schrift soll enthalten SCYN, weıl aber instra Nur assagen allegıre, möchte
Er BCINC die Reden noch Yanz lesen, soll ich Tachten sıe procurıren? wenn Er
s1ie en will, denn Ich hab sıe nıc un! hab s1e auch selbst nıcht gelesen. Er
äußerte sechr sein Vergnügen Papa gesehen gesprochen en u. VO  — Ihm selbst
über viele Zweiffel Eclairessements erhalten. Kr Er habe eın das
andre seInNnEmM Brief gefragt, viel ich aber gemerkt, e  S NUur auf NebenUm:-
stände dıe Hauptsache ist seınem gelehrten philosoph. Genie noch doch g_
duld der hebste Heıiland kann in einem Moment €es ern  ” (Unitätsarchiv
Hht Nr in einer Abschrift VO  .. Hutton)

Iselin Sal Hırzel 4.9.1769 be1i Wernle IL, 186
Im Hof, 556



renhout IMm le feroıt Colbert [} Tamassec partout des dons gr_
tuıts, aussı ef plus SUrs QJUC des impöts les fraıx qu exigent SCS Etablıssemts;
et Oufe l’Europe protestante s’est rendue trıbutaire luı celt ‚garı On dıt
qu'’ıl e emporte raiısonnablement de l’argent de Bäle. Tout ceft gen! doıit
etre destine DOUT les missions."40

Als von Ziınzendorfs Tod hörte, meldete diesen seinem Freund Freymıiıt den Worten:
"Vous SCaVES peutetre pas CNCOTC, qUu«C le Comte de Zinzendorf est

mort le du moO1s passe out le monde est fort attentif SOr{ qu aura AdC-
tuellement le partı dont ı] ete le chef. fl} SCIa dıfficıle ce Eglıse de
TOUVeEr homme, quı soıut done des qualıites Eminantes, quı dıstinguoilent le
defint. Cetaıt S des plus grand geEnies de Tre siecle "41

Textbeilagen
USZUZ U4us dem agebuc: VonNn SAQ: Iselin
Staatsarchiv Base]l 98/6, 312-3727

In dem Wıntermonate des Jahres 1757 reisete der Herr raf Zinzendorf
durch ase. Er hielt sıch hier eın pPaar Tage auf. Ich wünschte schon lange,
diese seltsame Erscheinung in der moralıschen Welt beı nahem sehen.
Das viele Große und Wunderbare, iıch bey ihm gehöret, gab mIır von
demselben einen größen Begrıif. Sobald ich vCrnam, daß olcher 1er sel,
versuchte iıch He Schultheis Wolleb, der ıhn besonders gekannt, mich
ıhm führen. Wır statteten also Donnerstags den Wiıntermonat dem

Grafen einen Besuch ab Wır wurden in Betrachtung des o  e der
en Grafen seıt langem her kannte, sehr wol empfangen.

Dieser merkwürdige Mann ist sehr ansehnlich. Sein etragen ist anstän-
dıg Seıin Anblick 1eblich. Aus allem leuchtet beı ıhm etwas Nıchtgemeineshervor. Seine ede ist sehr heblich. Dıe Bilder und Ausdrückungen, deren

sıch seine Gedanken eröfnen bedient, se1 nachdrücklich zierlich und
einnemend. Dıe Gedanken seın meistens, vıl ich gehöret, groß und erha-
ben, aber mıt einer edeln Eıiınfalt. In dem Augenblikke bemeıistert siıch diser
Mann des Vertrauens, der Freundschaft und der Cwundrung. Man mu

Iselin Archiv 51. bei Im Hof, 554
41 Im Hof, 556; Brief vom Julı 1760 (Iselin Archiv 32 133)



sehr auf seiner Hut se1n, WCNN InNan ihn beurteiuen wiıll Er sagt meılstens
natürlıche, vortrefliche und wahre Sachen, daß auch das Paradoxe und Ver-
wirrte, ıhm bısweilen entfährt, eınen beinahe verführte, olches ganzZ
richtig glauben. Er versteiget sıch WIE scheıint bisweıiılen. Vielleichte
macht sıch mıiıt Fleiße dann und Wann unverständlıich. Dıses ist das Mittel,
sıch Von denen Leuten bewundern machen, die das wahre einfältige
Schöne und TO Z empfinden nıcht fähıg se1InN. Man höret AUS seinen
eden, daß eiıne große und tieffe Kenntniß des menschlichen Herzen be-
si7zef. hne 16se1IDeE hätte C auch große Sachen nıcht ausführen können.

Dises ist das Außerliche des Grafen, WIE iıch solches in eıner Unterhal-
tung Von einer Stunde habe erkennen mOgen. Es zeiget sıch daraus schon,
daß keın gemeıner Geist se1 Seine Herkunft und se1ın Genie bestimmten
iıhn großen Sachen und die Menschen beherrschen Er War aber viel-
eichte UrC. eiınen erhabenen Fehler allzugroß, dıe ıhm Hre dıe Geburt
zugedachte röße, die ıhm leicht Wäar behaubten, ZunemmMenN. Er
wäre, WECNNDN auch des größten Königs Staatsminister geworden wäre, NUur

eın Untergebner und NUur das SCWESCH, Wäas vile. andre. Eın besondrer
Zufall, oder seın großer Geıist, der beıdes N, veranlaßeten ıhn
einer TO nachzutrachten, die seın eignes Geschöpf wäre, und sıch ein
E1IC| formieren, dem keine pen, keıine Flüsse, keine Meere und keine
Traktate (jraänzen SCZZCI könnten. Er erwarb sıch also dıe Beherrschung der
Herzen und dises durch die Relıgion, oder, ich will 6S nıcht entscheiden,
UrC. den Schein derselben. Er hatte jener alle Gaben und wusste, daß
dıse dıe sıcherste er der Gemüther se1 Dıe Verderbniß, die sıch in alle
herrschenden Kırchen mehr als häuffig eingeschlichen hatte, gab ıhm
eine gufte Gelegenheıit dazu, dıe n Seelen sıch zıehen, die bıllıg
beßers wünscheten. Daher ist seiıne TO. entstanden und er beherr-
schet CI ıIn Deutschland, Engelland, in der Schweıiz, ın Holland, und in
Amerıka und Egıpten mehr Seelen Urc. Klugheıit und Liebe als mancher
Könıig durch wang.

Von denen Absıchten und geheimen Neigungen des Grafen kan ich nıcht
reden. Dieselben sınd der Welt verdächtig. Ich gestehe CS, daß solche mır
zweıfelhaft se1In. Ich höre vıl Schliımmes. Aber, WEeENN CS auch wahr ist,
muß solches es VoNn dem Grafen kommen? Ich möchte Herrenhut und
Barbı und deren Eınrichtungen in ihrer wahren Beschaffenheit sehen.
Alsdann g  ra ich mır dıe Sache entziıfern. Indessen erlauben Liebe
und Menschlichkeit nıcht urteılen über das, INd  — keine Einsıcht
hat



Ich will j1er och einıge Betrachtungen und en aufschreiben, dıie iıch
aus des Grafen Munde gehöret.

Die Relıgion ist ıhrem Wesen ansonst einfach In ZWel Zeılen äßt sıch
ıhr gantzer Inbegrif faßen Eın vierjJähriges Kınd in Herrnhut weı1ß Von dem
wesentlichen derselben vıl als der raf selbsten. Ich dem rafen
hierauf, daß se1ine Relıgion auf dıse Weıise och vıl einfacher se1 als Hıv
Lönst2 se1ne. Auf dıs erwiıiderte Von Lön müßte selbst ınfach se1n,
E eine einfache Relıgion en ZA können.

Von der Auferziehung sag der raf aus Anlaß der J©die ıhm
gerühmt wurd, dıe Filosofen zogen dıe besten nder, die Pfarrer aber und
dıe Frommen meıstens die schlechtesten. Man beschuldıge diese etztern
daher, cht orge für ıhre Kınder wenden. Das Gegenteil aber seE1
vilmehr Schuld ihren schlımmen Erfolgen. ben weıl 1se Leute iıhre Kın-
der mıt scharfen Worten und Censuren plagen, werden dıise des (suten über-
drüßig und im chliımmen verhärtet. Er habe seıne. er nıe mıt Predigten
gequälet. Ihre Neigungen, die durch dıe Hındernisse DUr stärker werden,
habe nıec mıt Härte gehemmt. Er habe eine Tochter® gehabt, dıe sechr
schlımme Neigungen gehabt. Er habe dieselbe nıec deshalben härter gehal-
ten Er habe sıch ıhrem Vertrauten gemacht. Beı em chlımmen,
beı derselben gesehen und gehöret, hätte ıhr nıchts anders gesa als daß

das gro Miıtleiden mıt iıhr habe ach einer zweijährıgen Ausübung dı-
SCI Miılde hätte sein Kınd ganzZ geändert gespühret. Nun se1 dieselbe
vortre{l. und wolgeartet als immer eines seiner anderen Kinder und könne
diese Methode andre ausüben, denen S1eE NUunN vorstehe.

Der raf glaubt, WENN das 0se in dem Menschen nıcht durch Wıder-
stand vermehret werde, werde derselbe bald müde ose se1in. In einem
gewıisen Verstande ist dieses auch wahr, ZU  ! mındesten beı Kindern.

Der raf rühmet sıch der Methode, sehr gelınde mıt dem Unglauben
umzugehn. Er hält VOTr schlımm, einen der Relıgion mıt harten oder

42 Anm
Hier dürfte sich Marıa Agnes Gräfin VO  3 /inzendorf handeln Sje Wäar

November 1735 geboren, heiratete 1im Jahr 1767 Morız Wılhelm Burggrafen un!
Grafen Dohna un:! star als Wıtwe 17 Februar 1784 1n Herrnhut. In Chronica
der Hut des Herrn 1750 wiırd sS1e unfer den Dienerinnen an vierter Stelle genannt.
Seit 1754 WaTr s1e Miıtarbeiterin 1im Ledigen Schwestern-Chor. (Dienerbuch,
Herrnhut.) Gegen Keller 65, der dahınter Benigna vermutetl; diese Warlr aber be-
reıts seıt 1/46 mıiıt Johannes VO  —- Wattewille verheiratet Lebenslauf der Marıa gnes

Herrnhut 22.62.71
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anhaltenden en bringen ZU wollen Er hält dafür, se 1 einem jeden
Gläubigen Von ott eıne Stunde bestimmet, da Glauben gelangen
soll. Er er seiner Gemeind, dıe darınnen sıttlıch gul en wol-
len

FEr hält dieses für das Fundament der Religion und (sutes tuhn für dıe
gröste Glückseligkeit. Fr hat Jüngst das ergnugen gehabt, seinem Bruders-
sohn*, der Wettinischen ofe eıne ansehnlıche Stelle bekleidet, eıne.
Guttaht erweisen, dıe uns mıt einem et{was allzugroßen Beıifall, den
sıch selbst gab, erzählete. Durch den Tod eines Bruders ward der Alteste
der Famlıulıe und regierender Herr. Es fiıelen ıhm schöne Güter anheım. le
dise Vorrechte trat seinem Vetter alsobald ab Er machte diısem dadurch
ach seiner Denkungsart sSe1In Glücke och größer, und sıch, sa; CT, entle-
dıgte CI eıner Last und solcher Lehenleute, dıe VOTDNCHIMM als CT, villeichte
heimlıiıch Ose gECWESCH wäre, un! einem Pfaffen stehn

FEr hält nıchts mehr auf der langen Predigten. Er predigt alle Sonntage
on aber auf das höchste 1/2 Stunde lang. Seine Predigt wıird ıhm alle-
mal nachgeschrieben, und Isdenn gelangt dieselbe in onaten VOoONn der
Zeıt, da solche gehalten worden, in Amerıka, Grönland, Egipten und aller-
Orten allen Gemeinden®. am Rand:] In Barbı ist eın Collegıum VON

oder mehr Schreibern“®, dıe alle nıchts tuhn, als solche Predigten und An-

Ludwig Friedrich Julius VO  —_ Zinzendorf, geb 239 . V/2U3 WäaTr 1739 katholısch
geworden, stan! zunächst in sächsischem Dienst, wurde später Kaiserlich-Königlich
geheimer Kat und Präsident der Rechnungskammer in Wien. Nıcolaus Ludwig Graf
VO  - Zinzendorf übergab ihm das Seniorat, das 15 Dez. 1756 VO  - seinem Bru-
der Friedrich Christian überkam, DZw. März 1757 dazu Spangenberg:
Das Leben des Herrn Nıcolaus Ludwig Grafen und Herrn VO  —_ Zinzendorfanhaltenden Reden bringen zu wollen. Er hält dafür, es sei einem jeden  Gläubigen von Gott eine Stunde bestimmet, da er zum Glauben gelangen  soll. Er duldet daher in seiner Gemeind, die darinnen sittlich gut leben wol-  len  Er hält dieses für das Fundament der Religion - und Gutes tuhn für die  gröste Glückseligkeit. Er hat jüngst das Vergnügen gehabt, seinem Bruders-  sohn*, der am Wettinischen Hofe eine ansehnliche Stelle bekleidet, eine  Guttaht zu erweisen, die er uns mit einem etwas allzugroßen Beifall, den er  sich selbst gab, erzählete. Durch den Tod eines Bruders ward er der Älteste  der Familie und regierender Herr. Es fielen ihm schöne Güter anheim. Alle  dise Vorrechte trat er seinem Vetter alsobald ab. Er machte disem dadurch  nach seiner Denkungsart sein Glücke noch größer, und sich, sagte er, entle-  digte er einer Last und solcher Lehenleute, die so vornem als er, villeichte  heimlich böse gewesen wäre, unter einem Pfaffen zu stehn.  ' Er hält nichts mehr auf der langen Predigten. Er predigt alle Sonntage in  London aber auf das höchste 1/2 Stunde lang. Seine Predigt wird ihm alle-  mal nachgeschrieben, und alsdenn gelangt dieselbe in 5 Monaten von der  Zeit, da solche gehalten worden, in Amerika, Grönland, Egipten und aller-  orten zu allen Gemeinden®, /am Rand:] In Barbi ist ein Collegium von 15  oder mehr Schreibern“©, die alle nichts tuhn, als solche Predigten und An-  4 Ludwig Friedrich Julius von Zinzendorf, geb. 23.9.1721; er war 1739 katholisch  geworden, stand zunächst in sächsischem Dienst, wurde später Kaiserlich-Königlich  geheimer Rat und Präsident der Rechnungskammer in Wien. Nicolaus Ludwig Graf  von Zinzendorf übergab ihm das Seniorat, das er am 15. Dez. 1756 von seinem Bru-  der Friedrich Christian überkam, am 19. bzw. 20. März 1757. Vgl. dazu Spangenberg:  Das Leben des Herrn Nicolaus Ludwig Grafen und Herrn von Zinzendorf ... S. 12.  2086f, wo als Stichtag der 20. März 1757 genannt wird. Dagegen trägt die Gedenk-  münze auf Zinzendorf aus dem Jahr 1760 die Umschrift: "LUDWIG D: JÜNGER  GRAF L: DES ÄLTERN V: ZINZENDORF SOHN GEB: 26: MAY : 1700:  SUCCED: SEINEM BR: 1756: 21: DEC: ABDIC: 19: MART: 1757"; vgl. Jean-Paul  Divo: Die Medaillen auf die Herrnhuter Brüdergemeine und auf den Grafen Zin-  zendorf in: Numismatics - witness to History, LAPN Publication No. 8 (1986).  45 Im Jüngerhausdiarium (JHD) wurden die Reden Zinzendorfs wie auch Berichte  und Synodalbeschlüsse veröffentlicht.  46 Das Jüngerhausdiarium, das seit 1747 regelmäßig erschien, wurde seit Verlegung  des Seminars nach Barby (1750) dort zusammengestellt. Als Zinzendorf 1756 die  "Academie" besuchte, hielt er auch am 25. November eine Rede an das schreiber-  Collegium, aus der hervorgeht, wie wichtig ihm dieser Dienst war: "Ich hätte gern,  daß es wieder af.xf die alte Idee reducirt wäre, da noch keine Buchdruckereyen  222086(, als Stichtag der März 1757 genannt wird. Dagegen rag die Gedenk-
mMUnze auf Zinzendorf aus dem Jahr 1760 die Umschrift: "LUDWIG

ALT INZENDOR SOHN GEB 17  S
SUCCED 1756 21 DEC MARIT: eV Jean-Paul
Dıivo DIie Medaıllen auf die Herrnhuter Brüdergemeine un auf den Grafen Zin-
zendorf 1N: Numismatics witness Hiıstory, LAPN Publication No (1986)

Im Jüngerhausdiarium (JHD) wurden dıe en Zinzendortifs WwWIE auch Berichte
und Synodalbeschlüsse veröffentlicht.

Das Jüngerhausdiarıum, das seıt 1747 regelmäßı erschien, wurde seıt Verlegung
des Seminars nach Barby (1750) dort zusammengestellt. Als inzendo 1756 die
"Academie”" besuchte, hielt Dr auch November iıne Rede das schre1iber-
Collegium, aQus der hervorgeht, wıe wichtig ihm dieser Dienst WAar': gEerNn,
daß wieder auf die alte Idee reducırt wäre, da noch keine Buchdruckereyen



stalten abschreıben, damıt solche ın dıe ganzZc Welt verteilet werden. Man
braucht dazu Leute, dıe SON: nıchts bessers tauglıch waären. So g_
schiehet auch mıt der Police1i und andern Kirchenzuchtanstalten, und
werden dieselben durch dıe ganzZc Welt kundgetahn. Denen Gemeıinden stE-
het fre1, solche anzunemen der nıcht. Wıder eine uge Maxıme, durch dıe
man sicherer seinem Zwecke kommt als Urc. gebieterische Edıiıkte
Diese Einrichtung rühmet der raf als das Werk seInESs Tochtermannes des

Wattenweil.4/ Dieser Wattenweil ist Nnun das Haubt des geistlı-
chen Wesens, W1E 6S ein Adoptivsohn des Grafen, eın Graf Heıinrich VoNn

Reus®®, beı dem weltl., neml. der Police1i und der Oekonomıie, ist Der Graf
selbst ist emeritus. Diese besitzen nıchts eigenes. (am an schon recht,
aber ihre Gemahlınnen besizzens s1e selbst wollen DUr eıne (Güuüter haben,
damıt S1C. nıcht plebue adscripti se1ın sagte mM1r Hutton. /

Der raf sagte uns vVon seinem Sohne®, derselbe nıcht Bazzen Eı-
gentum der Welt hätte Er halte auch nıemand seiner Nachkömmlınge,
der sıch anmaßen wollte, in der Welt Eigentum besizzen, für würdıg und
fähıg, sıch se1ines Wesens Der Besıtz Von (Gütern wırke Unter-
würfigkeıt. Dıe Häubter der Gemeinde mussen aller Orten die Obrıg-
keıt verehren und als Götter ansehen. Sıe muüssen denenselben als olchen

Wer nıcht Adus Plaisir, Oder NUuT die Zeit nütliıch hinzubringen, schre1bt, dem
sts unstreitig wıe eın ander Handwerk oder Kunst Daher so hıer eine nnung
SCYT, die ihre Regel, Principia und Pflıcht hätte, davon eın jedes Miıt-Glied gründlich
unterrichtet SCYN mußstalten abschreiben, damit solche in die ganze Welt verteilet werden. Man  braucht dazu Leute, die sonst zu nichts bessers tauglich wären. / So ge-  schiehet es auch mit der Policei und andern Kirchenzuchtanstalten, und so  werden dieselben durch die ganze Welt kundgetahn. Denen Gemeinden ste-  het frei, solche anzunemen oder nicht. Wider eine kluge Maxime, durch die  man sicherer zu seinem Zwecke kommt als durch gebieterische Edikte.  Diese Einrichtung rühmet der Graf als das Werk seines Tochtermannes des  H. v. Wattenweil.47 Dieser H. v. Wattenweil ist nun das Haubt des geistli-  chen Wesens, wie es ein Adoptivsohn des Grafen, ein Graf Heinrich von  Reus%, bei dem weltl., neml. der Policei und der Oekonomie, ist. Der Graf  selbst ist emeritus. Diese besitzen nichts eigenes. (am Rand:] / schon recht,  aber ihre Gemahlinnen besizzens - sie selbst wollen nur keine Güter haben,  damit sie nicht plebue adscripti sein - so sagte mir H. Hutton./  Der Graf sagte uns von seinem Sohne*?, daß derselbe nicht 3 Bazzen Ei-  gentum in der Welt hätte. Er halte auch niemand seiner Nachkömmlinge,  der sich anmaßen wollte, in der Welt Eigentum zu besizzen, für würdig und  fähig, sich seines Wesens anzunemen. Der Besitz von Gütern wirke Unter-  würfigkeit. Die Häubter der Gemeinde müssen zwar aller Orten die Obrig-  keit verehren und als Götter ansehen. Sie müssen denenselben als solchen  waren. Wer nicht aus Plaisir, oder nur die Zeit nütlich hinzubringen, schreibt, dem  ists unstreitig wie ein ander Handwerk oder Kunst. Daher solte es hier eine Innung  seyn, die ihre Regel, Principia und Pflicht hätte, davon ein jedes Mit-Glied gründlich  unterrichtet seyn muß ... Die Schreiber müßen sich aud diesem ihren Geschäft eine  Liturgie machen, und manchen Paragraphum mit ihrem Gebet und Segen  dortschicken. Sie müßen dabey glauben, daß sie der Natur der Sache nach allemal  Brüder kriegen werden, die man vor die Zeit nicht anders zu employiren weiß. Ein  jeder muß untergebracht, und das, was u profitiren ist bey ihm, profitirt werden. Es  sind und müßen gewiße Sachen bey der Gemeine seyn, die zugleich Lazareth-dienste  thun. Das ist aber das Schreiber-Collegium nicht allein... Das Schreiben muß also als  keine Gibeoniter-Frohn, sondern als sein Leviten-Dienst beym Volcke Gottes  angesehen werden." (JHD 1756, XXIII. Beylage zur 47. Woche)  47 Johannes von Wattewille, geb. 18.10.1718 als Johannes Langguth, wurde von  Friedrich von Wattewille adoptiert, ehe er die Tochter Zinzendorfs heiratete. Er  starb am 7.10.1788.  48 Graf Heinrich XXVIII. Reuß, geb. 30.8.1726, war ein Neffe Zinzendorfs; er hatte  das Ökonomikum und die Vertretung nach außen. Er starb in Herrnhut am  10:5.1797.  49 Christian Renatus Graf von Zinzendorf, geb. 19.9.1727, am 28.5.1752 in London  ö  entschlafen.  23Die Schreiber müßen sıch aud diesem iıhren Geschäft ıne
Liturgie machen, und manchen Paragraphum mıiıt ihrem Gebet und Segen
dortschicken. Sie müßen dabey glauben, daß sıie der afur der aC nach allemal
Brüder kriegen werden, die ImMan VOT dıe &,  1t N1IC anders employıren weiß. Eın
jeder muß untergebracht, un! das, WwWas profitiren ist bey ıhm, profitirt werden Es
sınd un! müßen gewiße Sachen bey der Gemeine SCYN, die zugleich Lazareth-dienste
thun Das ist ber das Schreiber-Collegium nıcht alleın Das Schreiben muß also als
keine Gibeoniter-Frohn, sondern als sein Levıten-Dienst olcke (jottes
angesehen werden  ” (JHD 1756, Beylage ZuUT Woche)

Johannes von Wattewille, geb als ohannes Langguth, wurde VOoO  —

Friedrich Von attewille adoptiert, ehe Sr die Tochter Zinzendorfs eıratetie. Er
star‘ 7.10.1788

Graf Heinrich XXVIU Reuß, geb 30.8.1726, war eın Zinzendorfs;
das Ökonomikum und die Vertretung nach außen Er starb
0.5.1797.

Christian Renatus (iraf VOoO Zinzendorf, geb 19.9.1727, 28R S: 1752 London
entschlafen.



gehorchen. nterwürfig seın aber müssen solche nıemals. /am an Al-
lerorten mussen S1C (jaste se1in. Sobald ihnen einem ‚AN! nıcht g-
falle, muüssen sS1IeE weggehn können. Er bezeugte eine große Ehrerbietung für
den obrigkeitl. Stand Die, sagt CT, habe auch für einen Schneider, der in
einem Dorfe Schulze oder Rıchter sel, WIE VOL einem Fürsten und noch
mehr Als olleb hierinnen einigen OCAMU| bemerken bezeıgte,
sagle der Graf, 6S se1 nicht aus diısem run! sondern weiıl VON den Fürsten
mehr schlımme Folgen befürchten se1in.

Er hat uns neben vilen schönen Sachen noch eınes und das andre gesagl,
das WITr nıcht begreifen können. Insbesonders vVvom Gesange in ıhrer (Ge-
me1ınd.

In Deutschland und Sachsen führt den 1te. Ordinarıus fratrum, En-
gelland aber darf der Bischöfe nıcht, jeder seiner dioeces o-
dinarıus ist, nenn sıch advocatus fratrum .°0 So vıl Von dem Grafen,
der immer für miıch eın Rähtsel ist

Der raf hat ZWEI Reisegefährten be1ı sıch. Eın von WatteweilPl /[am
an Dıeser ist kein Reisegefährte des Grafen Er ist der von Mont-
miraıl. Er scheinet WIE Hutton NUur hıerher gekommen se1n, den
Grafen sehn. der en sehr lhebreicher Mannn scheint Von diesem
rühmet daß ıhm viele (Grimazzen abgewöhnet. Hutton>2, eın En-
gelländer, der andre Reisegefährte, scheint auch e1in verständıiger und
SCHNCMCTI Mann se1In. Ich habe bemerket, daß der raf beıde geduzzet.

Herr Hutton War heute, den 26ten Wıntermonats abends beı mIr.
Schultheis olleb War eben auch ZUgCRCN. Ich fragte Hutton, Was die
ZWE1 Zeılen waren, ın welchen der raf dıe hrıstl Relıgion begreifen

können meıne. Er bedeutete mıir, se1 glauben, daß Jesus Christus

Als advocatus Tatrum Zinzendorf dıe Vertretung nach außen auf der
Synode Marıenborn 1m Oktober 1/44 übernommen. Dieses Amt spielte VOT em

den Verhandlungen in England ıne und Wal In der Parlamentsakte VO  —_
1/49 festgelegt. roeger, Geschichte der TINEU Brüderkirche, 1L, (inadau 1853,

64.122ff.; Kurze, zuverläßige Nachrichten..., 63; vgl Anm 32)
51 Nıcolaus von Wattewille, geb 7.3.1695 in Bern. War jener eıt noch Herr VO  —
Montmiuiraıil; star'! 8.6.1783 ın Herrnhut.

James Hutton (1715-1795) WäaT VO  —_ 1756 Jahre 1n der Schweiz tätig; WaTlT
mıt Louise Brandt qus Neuchätel verheiratet. Anm
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Gottes Sohn gekommen sel, uns rÄl erlösen: daß WIT iıhn er über es hıe-
ben ollen, WIE auch uUNsSsCcCInN achstien Dıiıser Glaube, WECENN wirklıch in
dem Gemüthe erwekket und lebendig sel, mache das Christentum
A4us Er könne nıcht Von den guten erken unterschieden werden. Sıe haben
er unter ihnen auch keıin besonder Sıstem Von den gufen erken Der
Glaube wiıirke die guten Werke WIE das Feuer dıe Wärme. Daher dürfe
der wahre-erweckte Gläubige ferner um dıe Werke nıcht besorget se1n. Der
Glaube wıirke solche Von selbst. Das s  e] se1 aber, daß vıle Leute sıch über-
reden, den Glauben haben, davon dieselben weıt entfernet se1n.

Dıe chriıstlıche reiheit bestehe eben darınnen, daß die guten Werke hne
‚wang und ohne Bemühung aus dem Glauben fließen. ıle Leute, dıe ihre
Lehre nıcht recht verstehen wollen, werden Z£Wäarl verleıtet glauben daß,
WECNN Man den Glauben habe, INan tuhn könne, Was INan wolle, und da 1se.
DUr einen scheinenden eingebildeten Glauben aben, machen solche aus
der Evangelıschen Freiheıt eıne fleischliche, dıe der wahre Christ verab-
scheuen musse. Dıe Gemeıiunden können für solche Irrtümer nıchts. Man
trachte be1ı denenselben alles verhüten, Was 198008 den Scheıin einer
feischlichen Freiheıt habe Man vermeıde alles, Wäas DUr den miıindesten
Unordnungen nla geben können. Wer Herrnhut gesehen und die Wahr-
heıt reden wolle, werde nıcht können, daß allda das geringste Unan:-
ständige und Unordentliche gedulde! werde.

Er beschwerte sıch über den König in Preußen>®, daß erselDe in den
Tag hıneingeschrıeben, als ob die Gemeinschaft der eıber beı ihrer (e-
meınd eingeführet wäre. Er Sagl, WECNN sS1E solche Ungeheur waren, wäre

selbst nıcht vıl besser, daß S1e in seınen Staaten duldete Er bezeugte
auch, daß die Art, auf welche der König ın Preußen von der Reformatıion
schreıbt, höchst anstößıg gefunden. Ich erinnere mich, daß meın großer
Lehrmeister Mosheım mır das nemlıiche gesagt. Hutton sagt, dıe Leute, dıe
schreiben, sollten großmühtig se1n, nıcht einem 1eden ihrer Einfälle
trauen Zu denken, daß wichtige Gegenstände wolüberlegt und ergründet
se1n mMUuUussen und.  9 ehe S1Ce diese Mühe9keine VETWECSCNC Urteıile

fällen WIE glücklich ware dıe Welt, WENN dıe Büc.  rschreibenden sıch
diese vortreffliche Maxıme einer Rıchtschnur namen.

Friedrich IT hat sich sehr unterschiedlich über dıie Herrnhuter geäußert, bald p_
SItIV, bald kritisch. iıne derartige Außerung heß sıch nıcht finden 1in Beyträge
den Anecdoten un! Charakterzügen aus dem Leben Friedrich des Zweiten, Berlin
17  e



Hutton sagte ferner, ihre Absıcht ware nıchts weniger, als alle Er-
weckten ach Herrnhut Z ziehen. SO ungereimt denken s1e nıcht Eın
eingeschränkter egen ıhrer Arbeıt würde vıl kleıin se1n. Die Erweckten
können allerorten gleichwol wohnen. Es können auch außert ıhrer außerlı-
chen Gemeinschaft eben gute und fromme Leute wohnen als dersel-
ben Es könne unter ıhnen auch solche geben, die eben nıcht allzu aufrichtig
se1n. Dıiıe Gemeind können für solche Leute nıcht stehen.

Dıser Hutton ist e1in csehr artıger gescheider und aufrichtiger Mann. Er
scheinet in den schönen Wissenschaften einen guten Geschmack eSIZ-
ZeN. Sein Umgang ist sehr angeNCH. er och der raf en nıchts
trübes, nıchts finsteres sıch. Sıe scheinen vVvVon allen Kopfhängern weıt
entfernet. Sıe se1in belebte und einnemende Menschen. Sein s1e
aufrichtig? Sein S16 rechtschaffen? Seıin s1e verstellet? Sein s1e Betrüger”?
Gott WEeI1S CR“ Ich lasse dahingestellt. Alleın vile grobe und ungereimte
Sachen, dıe mMan von dem Grafen gesagl, Wag iıch unmöglıch für wahrscheın-
lıch halten.

Ich hab Hutton seıther noch eınmal gesprochen. Er hat miıch cht
csehr erbauet WIE ich dem Grafen in dem ıhm bestimmten Schreiben selbst
me

Dıe franz. Vorrede stinstra Briefe ber den Fanatismus®, ziemlıch
gegründet se1n, ent dıe Aus den herrnhutisch Schriften Beweıisen
SECE1IN sehr bedenklich und ach denselben waren dıe Herrnhuter sehr gefähr-
lıch Indessen hat der raf große Fähigkeıten. Wehe ıhm, WEeENN SiE übel
anwendet. Es ist ew1g schade

Johann Stinstra, ers der Mennoniten (GGemeinde Haflingen‚ Warnung VOT

dem Fanatısmus, ne! einer Eıinleitung, darınn dıe Geschichte der Herrnhuter
sowohl als der ewegungen einıger Entzückten ın Holland kürzlich erzehlet
wird; aus dem Holländischen un: Französıschen übersetzt erausgegeben,
der Aufsıicht und mıiıt einer Vorrede Herrn ugus! ılhelm AaC) daß die wahre
Religion keıin Fanaticiısmus erverlegts Christoph Gottlieb Nıcolai 1752 (vgl
BHZ 342) Als Belege führt Stinstra 35 kurze Stücke aus den Zeister Reden a
kurze Stücke aQus$s den Naturellen Reflexionen und Verse aus Liedern des
Herrnhuter Gesangbuches.



Brief Zinzendorfs Iselin, ase. November 1757
In selıns Tagebuch eingehefiftet

Je C prends le tıtre de Comte de Zinzendorf nı celuy de Comte depuıls
qucC Je SUuls ecclesiastique, COM ıl n Yy rıen d’extraordinaire cela,
mo’oblıge infinıment de m’epargner ’un et l’autre, Je Suls Oome DCU
PICS digne d’etre ICCU dans la amılle du Menschenfreund OnNncC ] honore
trop le caractere, ef INCINC le NOM, POUT pas ambitionner de men
Au restie VOUS {rouveres bon Monsieur quC petit bıllet sıgnıfıe
chose, q’'un sımple TCCU.

Ce quC VOUS commandes, requiert PDCU plus de tems, pulsque VOUS
demandes mes sentimens relatıvement la pIeECE, JuC VOUuS m’aves faıt le
plaisır de m’ enNVOYer, COINC m’assure qucC Cest present, Je PI'
seral pas tant de m Y mettre, maıs SCIa pr.Jour peut efre plus
touche Monsieure de Votre condescendence COINC de Voire merıte personel,
quC J6 le SU1S, VOUS honorant ires parfaıtement.

Mes TeSpeCLUECUSES attentions
ıl VOUS plaıt Mr l’avoyer.

Monsiıeur
Monsıeur Iselın
Prontonotaire

de la ReEpublique de Bäle

Brief Zinzendorf Iselın, asel, 25 November 1757
Unitätsarchiv Herrnhut 19 Nr. 29 93: ople Das Original ist ın selins Tage-
buch eingeheftet und wurde verglichen: Staatsarchiv Basel 98, 6, 330-333

Copıia ath Schreıiber Iselıin ase. auf egehren der Philoso-
phısche Träume Von Iselın, und Von dem Capıtel der Relıgion 178
hne alle maasgebung aufbegehren
Die Idee Von der Relıgion ist  E im GrundPuncte gaNZ.-
und nıchts dagegen och haben.-

Es sınd auch dıe Phiılosophisch-Nexus damıt WIr Brüder UNgCInN debuti-
rCNn, mıt den eigenen Worten der I1vorgetragen.

doch kan mıiıt Schrifftworten nıcht ausgesprochen werden, daß der
Schöpfer ler Dınge seinen Sohn gesandt hat Er hat keinen Göttlıchen
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Sohn Er Wäal er Vater, aber nNnun ist Bruder und SEn Vater ist
Vater.

Es läst sıch aber defendıren, daß Er als eiıne Person der Gottheıt sıch sSE1InN
Patent selber gegeben, denn Es he1ißt Ja, Er versöhnte dıe Welt mıt sıch
selbst.-

der miısverstand fällt gleich WCR sobald MNan S{al Schöpfer ott sagl,
denn darunter wird dıe Heilıge Dreyeinigkeit und WECNN dem Sohn contradı-
stinguiret Pater ef Spirıtus verstanden.

p.179 ist das ers Wwort ın.3 e1n druckfehler der Heıland ist uns gemacht
ZUr weiısheıt quıia allem in allem, damıt InNan in keinem theıl weıt gehen
habe, WECINNn aber dıe C  rı  ‘9 eiıne weisheıt nennt, meınt S1E (so viel
iın in diesem Göttlıchen aber Eınfältigen Ja er einfältigsten buch UNsSsCIC

heutige Stilusregeln befolgen kan) VOT ordinaır lTlemal den Geıist ın Per-
SON, und neNN! Er sıch selbst, WENNDN Er dıe Handreichung, dıe Er dem

geleistet bey der Schöpfung der Welt selber erzehlt: da Er sıch VO

Logo (Wort sagt keıin Bruder als XX X VD@OTOV) ausdrücklich distinct pla-
cıret. es Was der edlie und hebe utoOr VO: Pabst, dem damals ND-
ten SErVo Servorum Deı schreıbt, ist wahr und fact aber der Heutige
ist in facto (quidquıd dicant Romanı Schismaticı ef Haereticı uUunNO ore) Cn
viel eingeschränkter Consistorial President als der Erzbischof Von Upsala
und eın zartes und irrıges gewıben wohnt gewiß Rom siıcherer und Nanl-

gefochtener als In mancher Protestantischen Eın lermbläser komt
nıcht gul fort 1mM Pabstthum als bey uns, weiıl dıie Römische üursten ent-

weder nıcht lustig sınd als UuNnSCTIC, oder rklıch ihre Divertissement mıt
der Schwärmerey nıcht weıt treiben können als eın Protestantischer
agnate: das ist alles Wäas Ich auch NUur beyzufügen wuste

Rat Stilı habe ich das glüc nıcht von des geehrten Autorıs Secte SC
Ich protestire die PUr Teutschheit des Seculı herzl als
dıe bundheıt des Es fehlt uns weniıgstens 300 worten und Redens-
ar dıe INan entweder gal nıcht hat, auch nıcht en kan, WCNN INan dıe
nächsten 2) Jahre wiıll verstanden SCYN, oder dıe IMNan ZWal hat, aber nıcht
mıt der force der fremden angeNOMMECNCNH worte 19008 verba valent sıcut
NumerI. Ich bın darınnen ganz Englısch, dıe gewiß e1in Aethiopisches Wort
adoptiren und allenfalls mıt eiıner Englıschen Endung naturalısıren, WCNN 6S

NUur eın SCHNSUMm besser ausdrückt als zeıther ıIn der muttersprache geschehen.
Basel Z NOv.



Brief Iselins Zinzendorf; Basel, Dezember 1757
opıle des Briefes ın selıns Dıarıum, 234-33'7)

den Herrn Ordinarıus ratrum
Grafen Von Zinzendorf

Hochgnädigster Herr
Ich bın denenselben für dero mir gütigst mitgeteilte edanken ber meıne
Begriffe VoNn der Relıgion höchst verbunden. In der Bıldung dises Sıstems
habe iıch das Evangelıum und dıe chrıft meıner Richtschnur
Daher kömmt 6S ohne Zweıfel alleıne, daß dieselben welches mich sehr
freuet, olches dem Grundpunkte ganzZ und nıchts dagegen finden.

BEw Hochwürden halten nıchts auf der Anwendung des filosofischen und
historischen Zusammenhanges. Ich kan aber nıchts anders gedenken, als
daß Gott, die ewıge und heilige Quelle sowol der gesunden Vernunfit als der
Offenbarung zwischen beiden eıne freundschaftlıche und unzertrennliche
Einheıt festgestellet habe; Mıt dem filosofischen Zusammenhange ist der hı-
storische verknüpfet. lle ın den historıschen Büchern der Schrift
enthaltne Begebenheıten se1n in meınen uge viele Grundsäzze, eınen
zusammenhangenden Beweıs der Wahrheıt der christlıchen Religion daraus

ziehen. Meınes schwachen Erachtens ware der Canon des alten Testa-
mentfs SON:! UunNNUÜZZe. Ich glaube aber dieser ist deswegen auf Ge-
meınd des Bundes fortgepflanzet worden, damıt dıe gesunde Ver-
nunft daraus dıe Wahrheıt der in dem Canon des Testamentes ent-
haltenen Schriften erkennen lernen sollte

Was s1e rer Lehre Von der Dreieinigkeit dıe Gute haben in
Ihrem Schreiben miıich berühren verstehe ich nıcht. Ich glaube daß
auch die größten Gottesgelehrten dıse Worte nıec nıcht verstehen, WENN

schon der sel Canz>> dieselbe mathematisch demonstrirt hat Es ist mIır also
arüber nıchts erlaubt als eın heilıges und frommes Stillshweigen.

Was Ew Hochwürden Von dem Verfolgungsgeiste, der in lutherischen
und reformirten Stätten hın und her herrschet, S  9 ist leiıder NUur Zu
wahr. Ich verabscheue nıchts sehr. Meın Gewissen gibt mır und meıne
Freunde werden mir das Zeugnıis nıcht können, WI1E sehr iıch beı

55 Israe]l Gottlieb anz, Philosoph un Theologe, geb 26.2.1690, gestorben
28.1.1753 Tübingen, 1/39 Professor der Logık un Metaphysık und 1747
Professor der Theologie wurde (allgemeine Deutsche Biographie, Leipzig 1876,
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solchen Anlässen wol den Irrtümern der Verfolger als der Verfolgten ihrer
beseufzet.

In der Sprache bın ich aber keın Puriste. Ich bediene miıich aber heber al-
lezeıt ursprünglıch deutscher als remder Worte Ich bın eın Liebhaber Von
einer reinen ein und einfältıgen Schreibart. Ich halte dafür daß der
ensch, darinne seine Gemüths- und Denkungsart die auch beschaffen
se1in ollten unvermerkt abschildert

Ich habe verschiedene Male das ergnügen gehabt Hutton sehn.
Dıe ANSCHCMCH Stunden, dıe ich mıt demselben zugebracht, habe iıch

meıstens angewandt, MIır VOon den Eıinrichtungen der Unität der Brüder eine
zuverlässıge Kenntnis erwerben. Er hat mır auch dıe in das Herrlibergeri-
sche Werk> bestimmte Beschreibung derselben lesen gegeben Ich habe
vıles vVon demselben gehört und in besagtem Werkgen gefunden, das mIır
sehr wol gefallen. ach reiffer Erwegung aber er diser Sachen 1in ich
dennoch daß UNSCIC Leute in UNscCrcr Kırche beßer tähten, ohne sıch ın
aäußere und entfernte und unnöhtige Eıinriıchtungen einzulaßen ach dem
Geıiste des Evangelii glauben und leben Ich darfür dıe wahre
Kırche se1 keine äußerliche, sondern eiıne unsıchtbare und verborgene Ge-
meınschaft derer, dıe evangelıschen Sınnes und Wandels se1in. Sıe ist
keine Concordienformel, keinen Consensus und keinen Zeiıster Ö1-
nodus gebunden. Dıie außerliche Übereinstimmung ist DUr eiıne Erfordernis
der Police1 und der guten Ordnung 1Im Staate.

arf ich Ew. Hochwürden noch eiınen Zweıfel eröfnen? Warum cht
Wır lıeben el Aufrichtigkeit anhnrheı Tugend und Sıtten. Dıe Art auf
welche Sıe ın ren en den Sınodum der Brüder Zeıst Von dem
pudendo, masculo, verendo und der Ehe pag.73reden ist mır
höchst anstößıg vorgekommen. Der Vicechrist, die Ton der Ehemänner

Im Vorbericht des Ceremonienbüchleins (vgl Anm. 29) heißt „  sSo hat InNan bey
Gelegenheit des berühmten Herrlibergerschen Ceremonien-Werks und ZUuUT Comple-
tırung desselben, CcpcCn der rüder-Kıiırche Herkommen, Lehr-Begrıif, Kıirchen-Ver-
fassung und Gebräuchen, auf Verlangen Freunde, dıe sıch aufs ungewI1sse et-
Was schreiben nıiıcht unterstanden, ehörıg echten angefragt, und dus
den Antworten nachstehende kurze zuverläßige Nachrichtsolchen Anlässen wol den Irrtümern der Verfolger als der Verfolgten ihrer  beseufzet.  In der Sprache bin ich aber kein Puriste. Ich bediene mich aber lieber al-  lezeit ursprünglich deutscher als fremder Worte. Ich bin ein Liebhaber von  einer reinen edeln und einfältigen Schreibart. Ich halte dafür daß der  Mensch, darinne seine Gemüths- und Denkungsart die auch so beschaffen  sein sollten unvermerkt abschildert.  Ich habe verschiedene Male das Vergnügen gehabt H. Hutton zu sehn.  Die angenemen Stunden, die ich mit demselben zugebracht, habe ich  meistens angewandt, mir von den Einrichtungen der Unität der Brüder eine  zuverlässige Kenntnis zu erwerben. Er hat mir auch die in das Herrlibergeri-  sche Werk> bestimmte Beschreibung derselben zu lesen gegeben. Ich habe  viles von demselben gehört und in besagtem Werkgen gefunden, das mir  sehr wol gefallen. Nach reiffer Erwegung aber aller diser Sachen finde ich  dennoch daß unsere Leute in unserer Kirche vil beßer tähten, ohne sich in  äußere und entfernte und unnöhtige Einrichtungen einzulaßen nach dem  Geiste des Evangelii zu glauben und zu leben. Ich halte darfür die wahre  Kirche sei keine äußerliche, sondern eine unsichtbare und verborgene Ge-  meinschaft derer, die evangelischen Sinnes und Wandels sein. Sie ist an  keine Concordienformel, an keinen Consensus und an keinen Zeister Si-  nodus gebunden. Die äußerliche Übereinstimmung ist nur eine Erfordernis  der Policei und der guten Ordnung im Staate.  Darf ich Ew. Hochwürden noch einen Zweifel eröfnen? Warum nicht.  Wir lieben beide Aufrichtigkeit Wahrheit Tugend und Sitten. Die Art auf  welche Sie in Ihren Reden an den Sinodum der Brüder zu Zeist von dem  pudendo, masculo, verendo und der Ehe pag. 7.35.207.209.211 reden ist mir  höchst anstößig vorgekommen. Der Vicechrist, die Pron... der Ehemänner  56 Im Vorbericht des Ceremonienbüchleins (vgl. Anm. 29) heißt es: "so hat man bey  Gelegenheit des berühmten Herrlibergerschen Ceremonien-Werks und zur Comple-  tirung desselben, wegen der Brüder-Kirche Herkommen, Lehr-Begrif, Kirchen-Ver-  fassung und Gebräuchen, auf Verlangen guter Freunde, die sich aufs ungewisse et-  was zu schreiben nicht unterstanden, ... gehörig am rechten Ort angefragt, und aus  den Antworten nachstehende kurze zuverläßige Nachricht ... abgefaßt und mit sech-  zehn von gehörigem Ort erhaltenen Vorstellungen erläutert." Bei dem angezogenen  Werk handelt es sich um: Kurze Beschreibung der Gottesdienstlichen Gebräuche,  wie solche in der Reformierten Kirche der Stadt und Landschaft ZÜRICH begangen  werden, und durch David Herrliberger in schönen Kupfer-Tafeln vorgestellet sind in  drey Abschnitten, Zürich 1751.  30abgefaßt und mıt sech-
zehn von gehörıgem Ort erhaltenen Vorstellungen erläutert  „ Bei dem aNgSCZOSCNCN
Werk handelt sıch Kurze Beschreibung der Gottesdienstlichen Gebräuche,
wıe solche 1n der Reformierten Kırche der Stadt un Landschaft ZURICH begangen
werden, un:! durch Davıd Herrliberger 1n chönen Kupfer-Tafeln vorgestellet siınd in
drey Abschnitten, Zürich 1751
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und alle diese Sachen kommen mır sehr seltsam VOTr da deucht mich
können Sıe mıiıt ecC

Würde MIr geleget für
Ich soll Von beiden wählen aUS,
WENN ich wuüst daß eıns se1ın muüust
SO ählte ich MIr dises draus
er och in fantasıe
Stehn als in filosofie
Fühlen wiırd durch Prüfung just;
Raıisoniren bringt Verlust

Lied Vers 957
Gemeıimnnlied v.6 und kömmt mIır WIE vile andre höchst anstößıg

VO!  Z Wırd eıne GnadenEster, und ach dem Leibe Schwester, das Bundes-
glıed gewahr, schliessen sıch dıe sınnen und SIC wird heılıg innen, daß
Gottes sohn e1n knabe Ihr heilıge matronen! die ıhr ehethronen iM
vice-christen seyd, ihr ehrt das theure zeichen, daran sS1e Christo gleichen,
mıt innıger geborgenheit.°®

Ich möchte den Zweıftel gehoben haben, WIE dıse Reime in einer hrıstl
Gemeıine hne unverantwortliche verlezzung der öffentlichen Ehrbarkeit
abgesungen werden können und ob nıcht durch solche Gesänge nla DC-
geben werde, vıl schhlimmes Von rer Kırche glauben als INnan in der
Welt davon ausstreut

Ich bın VOTauUus Von rer TOSMU! überzeuget, daß dieselbe dıe beste
Entschuldigung für dıe Freiheit se1ın werde, dıe ich mır herausneme. Ich
schäzze miıch glücklıch, Sıe gesehen und gesprochen haben und habe die
Ehre mıt der Ihrem Geıiste schuldıgen Bewunderung se1in

Basel, 1ten Christmon. 1457
Ew ochwürden
Ergebenster Dıener Iselın

Der Vers ste im Herrnhuter Gesangbuch 1826,9 un VvVon Gräfin
VO  — Zinzendorf.
58 Die Verse sınd korrekt zıtiert un! finden sıch den Beweisstücken VO  —; St1n-
stra. (Anm
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SUMMARY
saa Iselin’s Meeting wıth Zinzendorf

In 1/57 Zinzendorf visıted Swıtzerland for the ast time. On the WaYy home
he Was able fo spen three days in Basel and could spea unhindered {O the
members and frıends of the Socıiety, although, according to the decisıon of
the Great Councıl, such d visıt Wäas not allowed. The 1own Clerk, saa
Iselın, who Was e\ 1CQ. exponen! of the Enlightenment, phiılosophical
author and extraordinarıly actıve INnNan for the publıc weal, whose fforts
stand in high honor in ase s[{1 {o thıs day, took thıs opportunıty fo SCC
Zinzendorf and, thereby, receıved lastıng 1Impress1i0ns. In hıs Dıarıum he not
only VIVI  y wrote account of the congenıal meeting wıth the PErSONALC of
the Count that, spıte of al PreviIOUS Judgements, deeply impressed hım
Of partiıcular interest arc also the remarks of Zinzendorf which he WwrTOLE
down from thıs conversatıon. ese WeEeIC regardıng the questions about
relıgion, about educatıon, about dealıng wıth unbelievers and about the
SCITNON, el AS about the relatiıonshıp {O Nobılıty and {O

15 astonıshing how quickly, thereby, atmosphere of TUS! Was

establiıshed, that nselın requested Zinzendorfs opınıon regardıng his
presentation of religion. Through he kept in connection wıth James
Hutton and maıntaiıned exchange of etters wıth hım As for the
development of the ase. Socıiety, thıs connection Wäas noft wıthout ımpact.
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